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Die Katastrophe um die "Deepwater Horizon", über die nur
noch am Rande berichtet wird, hat uns wieder auf dramatische
Art bewusst gemacht: Fossile Energieträger sind nicht nur abseh-
bar endlich und klimaschädlich, son-
dern auch deren Förderung ist mit
immer größer werdenden Risiken
behaftet. Nur den Erneuerbaren Ener-
gien kann deshalb die Zukunft
gehören. 

Wir sollten dies als moderner saar-
ländischer Umweltverband jedoch
nicht als Lippenbekenntnis vor uns her
tragen, sondern diesen alternativlosen
Prozess konstruktiv kritisch begleiten.

Dennoch steht auch außer Zweifel,
dass die Art und Weise der Umsetzung
sich an den Kriterien der Nachhaltig-
keit messen lassen muss.

An allererster Stelle muss dabei die
aktuelle Praxis der Biogaserzeugung
auf den Prüfstand. Ihre Auswirkungen in der Landschaft durch
immer größer werdende Maisanbau- und Silage-Flächen können
diesen Anspruch auf keinen Fall erfüllen. Gerade in der "Bios-
phärenregion Bliesgau", einer Modellregion für nachhaltige Ent-
wicklung, dürfen die Kommunen keine Standard-Lösungen zur
Anwendung kommen lassen. Man ist mit der Anerkennung der
Unesco eine weitgehende Verpflichtung eingegangen. Den bereits
auch hier zu Lande laufenden Pilotprojekten der Energie-Pflan-
zen-Erzeugung (zum Beispiel: Naturland Ökoflächen GmbH in Mar-
pingen) gebührt deshalb größte Aufmerksamkeit. Auch das Insti-
tut für Zukunfts-Energie-Systeme (IZES) sollte sich an die Spitze
der Forschungseinrichtungen, die nachhaltige Formen der Biogas-
Erzeugung entwickeln, stellen.

Die Windkraft ist, mit deutlich weniger Flächen wirksam, die
derzeit effizienteste Form der Stromerzeugung. Auch sie kann,
bei ungesteuerter Entwicklung, auch nachteilige Auswirkungen
auf die Artenvielfalt haben. Gerade der Rotmilan, für den wir im
Saarland, weltweit betrachtet, eine besondere Verantwortung
tragen, zählt zu bedeutendsten Konfliktfeldern mit der Winden-
ergie. Aber auch die Artengruppe der Fledermäuse kann bei unbe-
dachter Standortwahl zu den Verlierern des Ausbaus der Erneu-
erbaren zählen.

Die NABU- und OBS-Artenschutzexperten/-innen haben sich
deshalb Gedanken über Tabu-Räume für die Windkraft gemacht.
Gerade der aktuell in Änderung befindliche Landesentwick-
lungsplan Umwelt bietet die Chance steuernd Gebiete mit hohem
Konfliktpotenzial für den Artenschutz auszuschließen.

Generell sollte für die Windkraft gelten: Verdichtung von lei-
stungsstarken Anlagen geht vor breiter Streuung.

Die Erneuerbaren brauchen also dringend Leitplanken, den-
noch: Es muss auch weiter voran gehen - mit ihnen!

Ihr Ulrich Heintz, Landesvorsitzender
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Redaktionsschluss für die Herbst-NiS
ist der 1. September 2010.

Die NiS-Redaktion freut sich auf Ihre Beiträge.
Lust auf ein ganzheitliches Mitwirken in der nis-

Redaktion? Texten, Layouten oder Redigieren? Das
Team freut sich über alle Mitstreiter und Mitstreite-
rinnen, ob jung oder alt, erfahren oder lernend.

Kontakt: Ute-Maria Meiser, Tel. 0 68 25 / 94 03 00



Naturschutzbund und Aktion 3.Welt Saar gemein-
sam gegen Gentechnik in der Landwirtschaft 

Gentechnikfreien Bantam-Mais am
Stausee Losheim ausgesät 

Der NABU Saarland und die "Aktion 3.Welt Saar" (A3WS)
setzen gemeinsam ein Zeichen gegen Gentechnik in der Land-
wirtschaft. 

Karl Rudi Reiter vom Vorstand des NABU und Barbara Hil-
gers vom Vorstand der "Aktion 3.Welt Saar" säten im Früh-
jahr im NABU-Naturgarten den gentechnikfreien Bantam-
Mais aus. 

Beide Organisationen beteiligen sich an dem bundeswei-
ten Netzwerk, das sich für die Verbreitung dieser alten Zucker-
maissorte einsetzt. Der samenfeste und gut nachbaubare
Zucker-Mais kann im eigenen Garten und an anderen Stellen
angebaut werden. Wer Bantam-Mais anbaut, hat das Recht
zu erfahren, wer in der Nachbarschaft Gentechnikmais anbaut.
Denn der Bantam-Mais muss vor gentechnischer Verunreini-
gung, wie zum Beispiel  durch Pollenflug, geschützt werden.
Wenn der Anbau von Bantam-Mais öffentlich gemeldet wird,
erschwert dies den Anbau von gentechnisch verändertem Mais
auf Nachbarfeldern. Das Thema Gentechnik ist top-aktuell:
Die Gentechnik-Kartoffel Amflora von BASF soll laut Berliner
Koalitions-Vertrag auf den Markt gebracht werden. Wenn
dies gelingt, könnte auch das Verbot der gentechnisch ver-
änderten Monsanto-Maissorte MON 810 noch in diesem Jahr
aufgehoben werden.

Wer sich an dieser Aktion beteiligen möchte, erhält im
Weltladen der Aktion 3.Welt Saar und im Bistro im Park der
Vierjahreszeiten Bantam-Mais Samen. 

Weitere Informationen wie Flyer und Plakate: 
Weltladen der Aktion 3.Welt Saar, 
Weiskirchener Str. 24, 66679 Losheim am See, 
Tel. 0 68 72 / 99 30 - 58, 
E-Mail: mail@a3wsaar.de, 
Internet: www.a3wsaar.de, www.bantam-mais.de 

NABU Unteres Illtal in KITA
Der NABU Unteres Illtal baute in der Kindertages-
stätte in Hierscheid mit einer Kindergruppe Vogel-
nistkästen zusammen. 

Die Erzieherin Edith Guldner, selbst im NABU aktiv, hatte
diese Aktion vorgeschlagen. Zu Anfang wurde den Kindern
die heimische Vogelwelt erklärt. Warum haben Vögel Flügel?
Was unterscheidet Vögel von anderen Tieren? Welche Vögel
nutzen Vogelnistkästen, welche bauen ihre Nester frei in Bäu-
men oder Sträuchern? All diese und viele weitere Fragen der
Kinder wurden beantwortet, um allen die Wichtigkeit des
Schutzes der heimischen Vogelarten vor Augen zu führen. Mit
viel Geschick und Begeisterung waren die Kleinen schließlich
bei der Sache, als es um die Zusammenstellung der Kästen
ging. Gestiftet wurden diese natürlich von der Ortsgruppe
und nun werden sie von den Kindern betreut.

Allen hat diese Aktion viel Freude bereitet. Werner Heintz
und Rolf Nienhaus waren ebenfalls vom NABU Unteres Illtal
vertreten und haben die jungen Naturschützer gerne unter-
stützt. Ein Treffen, das sich wieder für alle gelohnt hat und
das für alle, die hierzu bereit sind, gerne wiederholt werden
kann. 

Das Programm der "Rehkids", der NAJU Unteres Illtal, finden
Sie in unserem Veranstaltungskalender auf Seite 23
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Ein erbärmlich 
grausamer Anblick ...

Ende Mai wurde ich Zeuge einer Abscheulichkeit, von
der ich dachte, so etwas gäbe es gar nicht mehr: 

Zwischen Walsheim und Seyweiler stand neben einer
Reihe von verpackten Strohballen ein Pfahl. Ich dachte erst,
dort hätte sich ein Plastikfetzen verheddert. Bei näherer
Betrachtung musste ich leider erkennen, dass es eine tote,
an einem Bein mit Draht festgebundene Rabenkrähe war. 

Das war so ein erbärmlich grausamer Anblick, man kann
es kaum sagen. 

Alexander Schwab

Anmerkung: Auch Krähenvögel wie die Rabenkrähe
genießen in Deutschland besonderen gesetzlichen Schutz wie
die übrigen europäischen Vogelarten auch. Kommt es zu gra-
vierenden Schäden in der Landwirtschaft, werden von behörd-
licher Seite im Einzelfall Abschussgenehmigungen erteilt,
deren nachhaltig vergrämende Wirkung jedoch umstritten
ist. Geschmacklosigkeiten wie das offensichtlich immer noch
praktizierte "Kreuzigen" von Krähenvögeln zeugt von wenig
Einsicht und Verständnis für unsere Mitlebewesen. Der NABU
appelliert daher an die landwirtschaftlichen Verbände, hier
aufklärend zu wirken. 
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Naturschutznachrichten
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Spielteilnahme ab 18 Jahren · Glücksspiel kann süchtig machen
Nähere Informationen unter www.lotto.de

Hotline der BZgA 0800 / 1 37 27 00 (kostenlos und anonym)

In einem gemeinsamen Schreiben an Umweltministerin Dr.
Simone Peter haben die DELATTINIA Naturforschende Gesell-
schaft des Saarlandes e. V. und der NABU-Landesverband Saar-
land die einstweilige Sicherstellung des stillgelegten Kalk-
bergwerks Gersheim für den Naturschutz gefordert. Das Gebiet
blieb bisher als Betriebsfläche von dem umgebenden FFH-,
Vogelschutz- und Naturschutzgebiet ausgespart. Aus dem-
selben Grund wird es bisher auch nicht der umgebenden Kern-
zone der Biosphäre Bliesgau zugerechnet. Die Wertigkeit der
Flächen für den Naturschutz ist jedoch unbestritten: Bisher
wurden 12 Fledermausarten nachgewiesen, darunter drei
Arten des Anhangs II der FFH-Richtlinie. An Tagfaltern und
Widderchen sind bisher 53 Arten erfasst, davon zwei FFH-
Arten und 14 Rote-Liste-Arten. Damit erreichen die Flächen
die zweithöchste Bewertungsstufe für Tagschmetterlingsbio-
tope überhaupt, nämlich eine saarland- bis deutschlandweite
Bedeutung des Gebietes.

Über einen Bebauungsplan der Gemeinde Gersheim soll in
Kürze eine großflächige Photovoltaik-Anlage auf den ehe-
maligen Betriebsflächen installiert werden. Derartige Anla-
gen sind angesichts des stattfindenden Klimawandels sicher-
lich zu wünschen, allerdings kaum auf hoch schutzwürdigen
Biotopflächen, zumal die biologische Vielfalt ein nicht min-
der schutzwürdiges Gut darstellt. Leider wurde dem NABU im
Rahmen der Bauleitplanung keine Gelegenheit zur Stellun-
gnahme gegeben, obwohl dies § 40 des Saarländischen Natur-
schutzgesetzes seit 2006 unmissverständlich vorsieht. Damit
wurden die Belange des Natur- und Artenschutzes und damit
auch die Anliegen der anerkannten Naturschutzverbände, aus
welchen Gründen auch immer, fahrlässig übergangen.

In der einstweiligen Sicherstellung gemäß § 22 Abs. 3 BNat-
SchG sehen NABU und DELATTINIA die letzte Möglichkeit, die
in Kürze auf mangelnder gesetzlicher Grundlage vorgesehe-
nen Baumaßnahmen zu unterbinden. Ziel ist es, die stillge-
legten Betriebsflächen des Kalkbergwerkes Gersheim in die
unmittelbar angrenzende Schutzgebietskulisse einzugliedern
und dadurch langfristig für den Naturschutz zu sichern.

Wendelin Schmitt, Landesgeschäftsstelle
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Public Viewing einmal anders: Auf zwei Großleinwänden konn-
ten die zahlreichen Besucher der 1. Biosphären-Fledermaus-
nacht im vergangenen September Fledermäuse auf dem
Gelände des Kalkbergwerks Gersheim live und hautnah erle-
ben.

Kalkbergwerk Gersheim

NABU und DELATTINIA 
fordern
einstweilige Sicherstellung
für den Naturschutz
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"Stunde der Gartenvögel" zu
Besuch bei den Urwaldkids

Am Samstag, dem 08.05.2010,  fand bei den URWALDKIDS
der NABU-Gruppe  Riegelsberg, eine Kindergruppe unter der
Leitung von Nicole Fournier, ein Treffen zum Thema "Vögel"
statt. Zuerst konnten die Kinder bei einer "Vogelrallye"
gemeinsam verschiedenste Aufgaben aus den Bereichen Wis-
sen, Geschicklichkeit, Wahrnehmung usw. lösen. Anschließend
bekamen sie Besuch von Herrn Maximini, langjähriges Mit-
glied des NABU Riegelsberg und Experte für unsere heimi-
schen Vögel, der den Kindern viel zu den im Wald zu hören-
den Vögeln erzählen konnte. Bei einer Wanderung durch den
Wald am Forsthaus Neuhaus konnten so viele verschiedene
Arten von den kleinen Naturforschern ausfindig gemacht wer-
den. Der Nachmittag hat den Kindern sehr viel Spaß gemacht.

Anlass für dieses Thema war die Aktion "Stunde der Gar-
tenvögel" des NABU Deutschland, die helfen soll, die Popu-
lation unserer heimischen Vögel zu dokumentieren (siehe
auch unter www.stunde-der-gartenvoegel.de). Schon am
nächsten Morgen saß ich mit meinen beiden Söhnen Paul und
Felix auf unserem Balkon, und mit viel Spaß hörten wir, wel-
che Vögel sich in unserem Garten entdecken lassen.

Thomas Hinsberger, Schriftführer 

Haussperling setzt sich 
wieder an die Spitze

Obwohl das Wetter am zweiten Maiwochenende nicht unbedingt ideal
für die Vogelbeobachtung war, fanden sich auch in diesem Jahr im Saarland
wieder mehr als 400 Naturbegeisterte zusammen, um vom 7. bis 9. Mai an
der bundesweiten NABU-Volkszählung unserer gefiederten Freunde teilzu-
nehmen. Die Zahl der beteiligten Gärten wurde mit 231 gegenüber dem Vor-
jahr sogar wieder gesteigert, so dass knapp 9 000 Vögel aus dem Saarland
dem Bundesverband in Berlin gemeldet werden konnten. Die Teilnehmer-
zahl im Saarland insgesamt jedoch ist weiter rückläufig.

In diesem Jahr konnte der Haussperling den Platz 1 für sich verbuchen
und verdrängte die Favoritin des letzten Jahres, die Amsel, wieder auf den
zweiten Platz. Entgegen dem bundesweit bisweilen deutlich negativen
Bestandstrend wurden an der Saar im Gegensatz zum Vorjahr wieder über
ein Prozent mehr Spatzen pro Garten gezählt. Unsere beiden häufigsten
Meisenarten, die Kohl- und die Blaumeise, belegen die Ränge 3 und 4. Direkt
dahinter auf Platz 5 folgt die Elster, die immer noch oft fälschlicherweise für
den Rückgang unserer Singvogelarten (sie gehört selbst ebenfalls dazu) ver-
antwortlich gemacht wird. Weiter deutlich zurück gehen die Zählergebnisse
unserer Mehl- (Platz 13) und Rauchschwalben (Platz 27). Der drastische Ver-
lust von Brut- und Nistmöglichkeiten dieser Kulturfolger in unseren Städten
und Dörfern setzt sich offenbar immer noch in einem unerfreulichen Maße
weiter fort. So gilt die Rauchschwalbe nach der Roten Liste der gefährdeten
Tiere und Pflanzen im Saarland schon als gefährdet, die Mehlschwalbe steht
bereits auf der Vorwarnliste. Der bundesweit zu beobachtende positive Trend
beim Gartenrotschwanz (Platz 24) kann auch im Saarland nachvollzogen wer-
den. Der südlich der Sahara überwinternde Zugvogel, der bereits ab Ende
März unsere heimischen Gärten bevölkert, machte gegenüber 2009 bei uns
gleich sieben Plätze gut. Sein deutlich häufigerer Bruder, der Hausrotschwanz,
rutschte dagegen um einen Platz nach hinten auf Rang 12.

Die kompletten Ergebnisse der Zählung 2010 einschließlich der vier Vor-
jahre finden sich detailliert aufschlüsselbar nach Bundesländern und Land-
kreisen auf der Homepage der Aktion: www.stunde-der-gartenvoegel.de.

Wendelin Schmitt, Landesgeschäftsstelle

Stunde der Gartenvögel

Top-Ten 2010 der Gartenvögel 
im Saarland:

1. Haussperling (1 154/5,00)

2. Amsel (1 027/4,45)

3. Kohlmeise (813/3,52)

4. Blaumeise (654/2,83)

5. Elster (566/2,45)

6. Star (550/2,38)

7. Mauersegler (490/2,12)

8. Buchfink (435/1,88)

9. Rabenkrähe (394/1,71)

10. Grünfink (356/1,54)

( ) = absolute Zahl/Anzahl pro Garten



Der SaarForst Landesbetrieb führt
seit 2006 im Auftrag des Umweltmini-
steriums ein Projekt zur naturnahen Ent-
wicklung der Waldbäche durch. Wenn-
gleich die meisten Waldbäche in ihrem
Verlauf noch einen relativ naturnahen
Charakter aufweisen, wurde ihr Lebens-
raum in der Vergangenheit aber durch
zwei hauptsächliche Maßnahmen
wesentlich beeinflusst. Zum Einen die
Aufforstung der Bachtäler und Auen

mit Fichten und anderen Nadelbäumen
und zum Anderen die Verrohrung der
Bäche - vor allem im Bereich von Wald-
wegen. 

Das Gewässerentwicklungspro-
gramm von SaarForst verfolgt daher als
Ziele

• die Rückführung von technischen
Verbauungen (z.B. Rohre, Abstürze
etc.) zur Wiederherstellung der
Durchgängigkeit der Wasserläufe

für Organismen und Sedimente,

• das Ersetzen standort- und natur-
raumfremder Gehölze durch ange-
passte Laubbaumarten wie Erlen,
Eschen und andere und

• die Wiedervernässung von gewäs-
serbegleitenden Auen- und Quell-
bereichen. 

Ziel aller Maßnahmen ist die Ver-
besserung der Gewässerstrukturen als
Lebensgrundlage aquatischer Lebens-
gemeinschaften. Dies stärkt die natür-
lichen  Selbstreinigungskräfte der
Gewässer und hat damit positive Aus-
wirkungen auf die Gewässergüte. Nicht
zuletzt dienen die Maßnahmen der
Erfüllung der Ziele der Europäischen
Wasserrahmenrichtlinie (WRRL). 

Beispiel: Gewässerrenaturierung
Das Entfernen von Verrohrungen

und der Ersatz durch offene Gewässer-
profile hat in mehrfacher Hinsicht posi-
tive Auswirkungen auf die Gewässerö-
kologie. Die durchgängig strukturierte
Sohle lässt die wassergebundenen Orga-
nismen wieder bachaufwärts wandern
und verhindert die Isolierung von Popu-
lationen in den Gewässeroberläufen.
Auch der Sedimenttransport im Gewäs-
serbett kann wieder vonstatten gehen.
Unnatürliche Sohleintiefungen unter-
halb von Verrohrungsstrecken treten
nicht mehr auf; bei Hochwasser kann
das Gewässer früh ausufern.

nis 3/20108

Waldbäche
Auf dem Weg zum guten ökologischen Zustand
Ein Beitrag von Dr. Volker Wild, SaarForst Landesbetrieb

Am Zweibach bei Orscholz wurde die Verrohrung unter einem
Waldwirtschaftsweg als Wanderbarriere beseitigt und durch ein
Haubenprofil ersetzt. Dieses ist nach unten hin offen, so dass sich
dort eine natürliche Gewässersohle ausbilden konnte.

Durch die schonende und sukzessive Entnahme von Fichten
wird die Entwicklung eines gewässerbegleitenden Ufer- und
Auenwaldes vorangetrieben. 
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Bilanz des SaarForst Gewässer-
entwicklungsprogrammes, 

Stand März 2010
• Insgesamt wurden 24,6 km Bach-

lauf, verteilt auf 50 Bäche und 60
ha Feuchtwaldbereiche (Quell-,
Bruch- und Moorwälder), verteilt
auf sechs größere Gebiete, natur-
nah umgestaltet.

• Dabei wurden 15.500 Festmeter
(Fm) eingeschlagen, zum über-
wiegenden Teil Nadelbäume, zu
einem kleineren Teil Hybridpap-
peln.

• An 18 dieser Bäche wurden insge-
samt 52 Wanderbarrieren besei-
tigt. Es handelt sich hierbei um
Querbauwerke und Teichanlagen.

• An ihrer Stelle wurden 38 Hau-
benprofile mit offener Sohle, drei
Sohlrampen, ein weitlumiges
Rohr mit Sedimentsohle und drei
Furten gebaut. Drei im Haupt-
schluss liegende Weiher wurden
mittels Nebengerinne und Was-
serweichen oder direktem
Anschluss mittels Sohlrampen an
den Bach angebunden. Zwei
Wanderbarrieren wurden ersatz-
los beseitigt.

• Die Maßnahmen hatten ein
Finanzvolumen von 1,66 Mio.
Euro. Die Kosten umfassen nicht
die bei der Maßnahme tatsächlich
angefallenen Gesamtkosten, son-
dern lediglich die speziell für die
Gewässermaßnahmen angefalle-
nen Mehrkosten. Alle sonstigen
Kosten (z.B. forstliche Maßnah-
men) wurden jeweils vom Saar-
Forst Landesbetrieb selbst getra-
gen.

Schlafen in der natürlichsten Form

Relax-Bettsysteme bieten einen 
natürlichen und gesunden Schlaf

Relax-Bettsysteme sind aus natürlichen 
Materialien. Die Betteinsätze werden aus 
Holz gefertigt und sind metallfrei. 
Die Matratzen sind aus Naturlatex 
und Baumwolle und sorgen für einen 
natürlichen Schlafkomfort.

In unseren Ausstellungsräumen
in Illingen-Welschbach beraten wir Sie gerne.

Telefon: 06825 93240

Beispiel: Entfichtung von
Bachtälern

Früher wurden gerne Fichten bis an
die Gewässerränder gepflanzt. Die
Nachteile dieser nicht gewässertypi-
schen Baumartenwahl waren allerdings,
dass die Nadeln den Gewässerorganis-
men nicht als Nahrung dienten, dass aus-
gewaschene Huminsäuren die Gewäs-
ser versauerten und die Bäume auf-
grund ihres flachen Wurzeltellers nicht
zur natürlichen Ufersicherung beitru-
gen. 

Ziel von SaarForst ist der schrittweise
Umbau der Fichtensäume in standort-
gerechte Gewässeruferwälder, vor allem
mit Schwarzerlen, Eschen und anderen
typischen Laubbaumarten.

Information
Gewässerschutz

Über die
naturnahe Ent-
wicklung von
Waldbächen im
Staatswald infor-
miert eine Bro-
schüre mit zahl-
reichen Beispie-
len und Bildern.

Erhältlich bei SaarForst Landesbe-
trieb,
E-Mail: poststelle@sfl.saarland.de
Tel. 0681 / 97 12 - 110.

Beispiel: Wasserrückhaltung in
der Fläche

Ein ehrgeiziges Ziel von SaarForst ist
auch die Wiedervernässung ehemaliger
Moor- und Bruchwälder, die früher
meist entwässert und mit Nadelbäumen
aufgeforstet wurden. Vor allem im Nor-
den des Landes wurden von SaarForst
mehrere großflächige Projekte begon-
nen. Die nicht standorttypischen Nadel-
bäume werden zunächst (schrittweise)
entnommen, anschließend die Entwäs-
serungsgräben verschlossen und die
Flächen der Naturverjüngung überlas-
sen. Damit werden mehrere waldöko-
logisch sinnvolle Ziele erreicht. Erstens
können sich wieder natürliche Waldge-
sellschaften, z.B. mit Moorbirken, auf
den wiedervernässten Standorten ent-
wickeln. Außerdem hat die Wiederver-
nässung positive Auswirkungen auf den
Gebietswasserhaushalt. Es wird Wasser
in der Fläche zurückgehalten, welches
entweder versickern kann oder dosiert
in Oberflächengewässer abgegeben
wird.

Der "Schwarzbruch" bei Eft-Hellen-
dorf stellte früher mit seinen Bruch-
wäldern ein bedeutsames natürliches
Wasserretentionsgebiet dar. Nachdem
das Gebiet durch zahlreiche Entwässe-
rungsgräben dräniert wurde, ging ein

Großteil der Bruchwälder verloren. Jetzt
will SaarForst das Gelände wieder in sei-
nen ursprünglichen Zustand, mit Bruch-
wäldern, zurückführen. Seit dem Jahre
2008 werden daher im Zuge eines Rena-
turierungsprojektes zahlreiche Retenti-
onstümpel angelegt, um das Wasser der
Wege- und Entwässerungsgräben
zurück zu halten und zu einer langsa-
men Versickerung im Wald zu führen.
In einem zweiten Schritt werden die Ent-
wässerungsgräben in den ehemaligen
Bruchwäldern verschlossen, damit das
Wasser im Wald verbleibt und damit die
Initialzündung zur Renaturierung die-
ser Feuchtwälder gesetzt wird.
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Doch viele Hobbygärtner und Baum-
pfleger wissen, es gibt sogenannte Fäll-
und Schnittverbotszeiten. Diese wurden
bisher sehr unterschiedlich in den Lan-
desgesetzen geregelt. Mit Inkrafttreten
des neuen Bundesnaturschutzgesetzes
wurde jetzt eine bundeseinheitliche
Regelung wirksam, die einen Fäll- und
Schnittverbot von Bäumen, Hecken,
lebenden Zäunen, Gebüsche und ande-
ren Gehölzen definiert. Die Landesge-
setze dürfen die Regelungen lediglich
verschärfen, womit auf Bundesebene
eine Art Mindeststandard festgelegt
wurde. 

Grundsätzlich besteht damit eine
Schonzeit vom 1. März bis zum 30. Sep-
tember, in der Pflegemaßnahmen ver-
boten sind. Doch dies gilt nicht für alle
Bäume und Sträucher im Innen- und
Außenbereich gleichermaßen. Der Fäll-
und Schnittverbot betrifft nach § 39
Bundesnaturschutzgesetz lediglich
Bäume in der freien Landschaft,
Straßenbäume bzw. Straßenalleen.
Bäume in Haus- und Kleingärten, in
Grün- oder Sportanlagen oder auf Fried-
höfen sind vom Fäll- und Schnittverbot
nicht betroffen, es sei denn, sie sind

illingen, ecke haupt- eisenbahnstr. 1, tel. (0 68 25) 22 08, www.doerrenbaecher.com

by
Möbel · Textil · Licht · Accessoires

A:2919310//K:1001007//M:SZ//ET:27.02.2009 ©SimORG

Sommerzeit ist Gartenzeit 

Wie Heckenschnitt und Co. 
nun gesetzlich geregelt werden

Nachdem ein langer Winter viele Gartenbesitzer und Hobbyobstbauer in den warmen Stuben hielt, stür-
men nun die Freizeitgärtner in ihre grünen Reviere, oftmals bewaffnet mit Schere und Säge für den "not-
wendigen Baum- und Heckenschnitt". Solche Pflegemaßnahmen erscheinen für die meisten Gartenbesit-
zer unbedingt erforderlich, was jedoch wild lebenden Tieren nicht nur einen optimalen Lebensraum
kosten kann, sondern oftmals auch ihr Leben. 

Brut- bzw. Lebensstätte wild lebender
Tiere oder der Baumbestand wird durch
eine Baumschutzsatzung anderweitig
geschützt.  

Anders ist es bei Hecken, lebenden
Zäunen, Gebüschen und anderen Gehöl-
zen. Hier liegt der Fäll- und Schnittver-
bot des Bundesnaturschutzgesetzes in
der oben genannten Schonzeit unein-
geschränkt vor, somit auch in Gärten
und Grünanlagen. Sollten Schnitt- oder
Fällmaßnahmen aufgrund der Ver-
kehrssicherung erforderlich werden,
können durch Genehmigung der Natur-
schutzbehörde entsprechende Maß-
nahmen auch während der Schonzeit
durchgeführt werden. Bei einer unmit-
telbaren Verkehrsgefährdung kann
bspw. eine Fällung auch ohne vorange-
gangene Genehmigung durchgeführt
werden, sofern die Erforderlichkeit
nachgewiesen werden kann.

Doch trotz eines Fäll- und Schnitt-
verbotes in den Frühjahrs- und Som-
mermonaten erlaubt das Gesetz für die
geschützten Bäume und Straucharten
sogenannte "schonende Form- und Pfle-
geschnitte zur Beseitigung des Zuwach-
ses der Pflanzen oder zur Gesunderhal-

tung von Bäumen". Diese Pflegemaß-
nahmen sind jedoch auch dann nur
erlaubt, wenn sich in den zu pflegen-
den Pflanzen keine Lebensstätten wild
lebender Tiere befinden.

Haus- und Kleingartenbesitzer soll-
ten also in der Zeit von März bis Sep-
tember zunächst festlegen, was
geschnitten bzw. gefällt werden soll.
Bäume sind für Pflegemaßnahmen frei,
sofern sie nicht Lebensraum für wilde
Tiere darstellen oder einer Baum-
schutzverordnung unterliegen. 

Bei Hecken, Gebüsch oder ähnlichem
Gesträuch liegt ein Fäll- und Schnitt-
verbot vor. Lediglich kleinere Form- und
Pflegeschnitte sind erlaubt. Vor solchen
schonenden Pflegemaßnahmen sollte
jedoch dringend untersucht werden, ob
sich bspw. Vögel in diesen Garten-
pflanzen aufhalten. Denn auch wenn
man mit gutem Vorsatz Nester freilegt,
um dem Vogelnachwuchs "den Weg"
freizumachen, sollte man bedenken,
dass man damit auch Greifvögeln den
Weg zur Beute bahnt. 

Anja Louia, Landesgeschäftsstelle
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„Natur begreifbar machen – Menschen für Natur begeistern“ 
– das ist das Motto des Möbel Martin Naturschutzpreises 2010, der jetzt zum 26. Mal ausge-
schrieben wird. Bewerben kann sich jeder, der durch sein Wirken, seine Ideen und Projekte Kinder
und Jugendliche oder Erwachsene wieder stärker an die Natur und insbesondere die Vielfalt der
Tier- und Pflanzenarten im Saarland und in der Westpfalz heranführt. 

Bewerben können sich Naturschutzvereine, die eine besonders nachhaltige und engagierte 
Jugendarbeit machen, Naturschutzgruppen und Einzelpersonen, etwa Erzieher/innen und 
Lehrer/innen, Förster oder Naturschutzbeauftragte. 

Voraussetzung ist, dass ihr Engagement in diesem Bereich über das beruflich geforderte 
Mindestmaß hinausgeht und sich durch besondere Originalität oder neue Ansätze auszeichnet. 

Die Bewerbungsunterlagen sind in allen Möbel Martin-Einrichtungshäusern erhältlich, 
im Internet abrufbar (www.moebel-martin.de) oder telefonisch anzufordern bei 
Frau Eva Maria Geppert, Tel: 0681 8803-142

Möbel Martin Naturschutzpreis 2010
Menschen die Natur begreifbar machen

NATURSCHUTZPREIS

10.000.- Euro Preisgeld
Einsendeschluss: 31. Juli 2010

verlängert bis 

15. August 2010

Der gemeinsame Ausflug von NABU Saarlouis und Landesverband an Christi Himmelfahrt ins luxemburgische Müllerthal war mit 42
teilnehmenden NABU-Mitgliedern ein voller Erfolg und wurde von allen Mitreisenden sehr positiv bewertet. 
Foto: Michael Grittmann

Kurz belichtet: NABU-Exkursion ins luxemburgische Müllerthal

Biosphärenfest 2010"
am 29. August in

Einöd

Der große Festtag der Biosphäre
Bliesgau ist schon lange kein Geheim-
tipp mehr, von nah und fern erkun-
digten sich bereits viele nach dem
nächsten "Austragungsort". 

Gastgeber des diesjährigen Bios-
phärenfestes ist Homburg-Einöd. Die
Ortsgemeinschaft legt sich schon
mächtig ins Zeug, um am letzten
Sonntag im August die passende
Bühne für die Biosphäre Bliesgau zu
bieten. 

Über 50 Aussteller werden erwar-
tet. Sie bieten eine Fülle von region-
alen Spezialitäten für Leib und Seele,
informieren über unsere Modell-
region und unterhalten mit einem
anspruchsvollen Bühnenprogramm.

Internet;
http://www.biosphaere-bliesgau.eu

Naturschutznachrichten



Für die Zuschauer ein Bild wie in den
Donauauen. Mit einer mobilen
Hebebühne war der Horst sehr gut
erreichbar, da der Mast auf einer festen
Landzunge steht. Herr Brinkmann vom
SR filmte die Aktion von der Plattform
aus. Von so viel Aufmerksamkeit
erschrocken stellten die Jungstörche sich
einfach tot durch flaches Hinlegen
während drei Konik-Wildpferde von
unten neugierig zuschauten. 

In den Bliesauen zogen dieses Jahr
drei Storchenpaare Jungvögel groß; bei
einem Brutpaar ging die Brut verloren.
Ende August sammeln sich die Störche
in der Beedener Bliesaue und
bekommen noch Zuzug von Störchen
aus Rheinland Pfalz, sodass zeitweise
bist zu Vierzig Weißstörche beobachtet
werden können.

Karl Rudi Reiter, Beckingen
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Storchenberingung in der Beedener Bliesaue

Während unter dem Kunsthorst acht Wasserbüffel im Teich sich Abkühlung verschafften und teilweise nur die Köpfe aus
dem Wasser ragten, wurden die letzten Bliestal-Jungstörche dieser Saison von Norbert Fritsch bei schönstem Wetter im Biotop
Beeden beringt.
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Der Regionalverband Saarbrücken hat mit der ARGE SOLAR und kommunalen
Experten einen Solaratlas erstellt. Der interaktive Solaratlas gibt Auskunft, welche
Dächer sich für Solarenergie grundlegend eignen. Auf den Riegelsberger Dächern
zum Beispiel könnten rechnerisch rund 70 Prozent des privaten Strombedarfes
erzeugt werden.

Basis des Solaratlas des Regionalverbandes Saarbrücken sind Luftbilder. Das
Hauptaugenmerk lag dabei auf der Ausrichtung des Daches nach Süden, da dies
das entscheidende Kriterium für die Ertragsmenge ist. Mit weiteren Bewertungs-
faktoren haben Experten der ARGE SOLAR und ortskundige Fachleute aus den
Bauämtern die Daten im Detail abgestimmt. Dazu zählten Verschattungen durch
Masten, Bäume und Böschungen sowie Gebäude unter Denkmalschutz.

Zum Solarkataster des Regionalverbandes Saarbrücken:
www.regionalverband-Saarbruecken.de > Umwelt & Natur > Sonnenenergie

Ansprechpartner für alle weiteren Fragen ist das Team der ARGE SOLAR, das Bürger/-
innen weitere Informationen zu der Solarenergietauglichkeit ihres Hauses im Rahmen
der saarländischen Energiesparkampagne "Clever saniert kostenfrei anbietet.

Interaktiver Solaratlas des Regionalverbandes Saarbrücken

• Fast 800 Partnerbetriebe in Deutschland

• Infos unter: 
www.Paradigma.de oder im 
Paradigma-Büro Saar-Pfalz
Telefon: 0 72 02 / 922 159 241
E-Mail: a.weller@paradigma.de

Vierbeinige Biotoppfleger abzugeben

SOAY-Schafe, VB 
Minipferde, Hengst VB, Stute VB

Die Tiere sind ganzjährige Freilandhaltung
gewohnt.

Tel. 0681 / 4 44 55, Mobil: 0175 / 2 16 82 18
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Der unermüdlich engagierte Natur- und Umweltschützer
verstarb am 10. Mai 2010.

Berthold Budell, saarländischer Umweltminister von 1984
bis 1985, trat 1986 dem NABU bei. Als stellvertretender
Landesvorsitzender von 1989 bis 1992 führte er zusammen
mit den Vorsitzenden Dr. Eckehard Gerke und Stefan Mörsdorf
den NABU Saarland in eine moderne Naturschutzpolitik. Später
blieb Berthold Budell dem Landesvorstand als wertvoller
Ratgeber in der Corona erhalten. 

Besonders lag dem Weltenbürger Budell, der sich auch im
fernen Äthiopien sozial engagierte, der Natur- und
Umweltschutz vor Ort am Herzen. So gründete der Homburger
1990 die NABU-Gruppe Homburg-Mitte und blieb deren
Vorsitzender bis 1995. 

Berthold Budell ging gerne auf die Menschen zu und wurde
nicht müde, ihnen die Schönheit der Natur nahe zu bringen,
sie aber auch von unser aller Verantwortung zu überzeugen.
Mut zu machen war Berthold Budells Stärke, wobei er immer

Sparkassen-Finanzgruppe:
Sparkassen, SaarLB, LBS und
S A A R L A N D Ve r s i c h e r u n g e n

Machen Sie Ihren Wunsch zur Wirklichkeit. Der Sparkassen-Privatkredit ist die clevere Finanzierung
für Autos, Möbel, Reisen und vieles mehr. Mit günstigen Zinsen, kleinen Raten und einer schnellen
Bearbeitung gehen Ihre Träume leichter in Erfüllung. Infos in Ihrer Geschäftsstelle und unter
www.sparkasse.de. Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.

Lässt Wünsche schneller wahr werden: 
der Sparkassen-Privatkredit.
Günstige Zinsen. Flexible Laufzeiten. Faire Beratung.

S

Fragen Sie jetzt nach dem

aktuellen Zinsangebot in Ihrer

Sparkasse. Es lohnt sich !

Der NABU Saarland trauert um Dr. Berthold Budell

Nachruf

Realist blieb. "Naturschutz ist wie das Bohren dicker Bretter"
hatte er schon früh erkannt und setzte er sich auch für neue,
ganz ungewohnte Wege der Gewinnung von Unterstützern
ein. In der ersten großen Mitgliederwerbeaktion im Saarland
traten 1991 in Homburg fast 300 naturinteressierte
Bürgerinnen und Bürger dem NABU bei. 

Der christlich geprägte Politiker lehnte jede Art der
Atomkraftnutzung ab und demonstrierte dies besonders nach
der Tschernobyl-Katastrophe aktiv als führendes Mitglied einer
Anti-Atom-Organisation. Andersdenkenden hielt er entgegen:
"Was ökologisch richtig ist, kann politisch nicht falsch sein". 

Wir freuen uns, dass der NABU-Mitstreiter und Vorsitzende
der "Freunde der Biosphäre" mit der UNESCO-Anerkennung
des Bliesgau als Biosphärenreservat noch die Früchte
jahrelanger Überzeugungsarbeit ernten konnte.   

Der NABU Landesverband und die Redaktion der
"Naturschutz im Saarland" behalten Dr. Berthold Budell in
dankbarer Erinnerung.  

Seinen Angehörigen gehört unser herzliches Mitgefühl.
NABU Landesverband 
Redaktion Naturschutz im Saarland 

In den 1980er Jahre:

Berthold Budell in Diskussion
mit Erika Wolff und Stefan
Mörsdorf



Artenschutz durch "CITES"
Nachdem offensichtlich wurde, dass

der internationale Handel mit Tieren
und Pflanzen oder aus ihnen herge-
stellten Produkten für eine Reihe von
Arten ein ernst zu nehmendes Ausster-
berisiko bedeutet, wurde im Jahr 1973
in Washington / USA das Übereinkom-
men über den internationalen Handel
mit bedrohten Arten wild lebender
Tiere und Pflanzen ausgehandelt (Con-
vention on international trade in endan-
gered species of wild fauna and flora -
kurz: CITES), oftmals auch einfach Was-
hingtoner Artenschutzübereinkommen
oder kurz "WA" genannt. 1975 ist das
Übereinkommen international in Kraft
getreten, in Deutschland im Jahr dar-
auf. Inzwischen sind mehr als 170 Staa-
ten dem Vertrag beigetreten, darunter
auch alle EU-Mitgliedsländer. Die aktu-
ell gültige Umsetzung in europäisches
Recht erfolgte durch die Verordnung
(EG) 338/97. Dabei geht diese europäi-
sche Artenschutzverordnung in einigen
Punkten noch über die internationalen
Regelungen hinaus. 

Ein wesentlicher Bestandteil von
CITES sind die Anhänge I - III, in welchen
- abgestuft nach dem Grad ihrer Gefähr-
dung - mehr als 30.000 Tier- und Pflan-
zenarten aufgelistet sind, für die Han-
delsbeschränkungen bestehen. Anhang
I enthält von der Ausrottung bedrohte
Arten, die dem höchsten Schutzstatus
unterstehen. Jeder kommerzielle Han-
del mit diesen Arten ist verboten. Hierzu
zählen z.B. einige Arten der Wale und
Meeresschildkröten, Großkatzen und
Elefanten. Anhang II listet Tier- und
Pflanzenarten auf, die nicht akut vom
Aussterben bedroht sind, für deren
Bestand jedoch vom internationalen

Handel eine ernste Bedrohung ausge-
hen könnte, weshalb der Handel mit
ihnen eingeschränkt und kontrolliert
wird. Beispiele sind bestimmte Arten
von Haien, Seepferdchen und Korallen.
Anhang III schließlich umfasst Arten,
deren Handel nur in bestimmten Län-
dern, teilweise auch nur in einzelnen
Regionen, gewissen Beschränkungen
unterliegt. 

In erster Linie zielt CITES darauf ab,
den in großem Maßstab stattfindenden
organisierten Handel mit Tieren und
Pflanzen zu regulieren und
dessen negativen Aus-
wirkungen auf Wild-
bestände entge-
genzuwirken.
Hier seien vor
allem die
(legale und
illegale) Fische-
rei und die
Wildsammlung
von Arzneipflan-
zen angesprochen.
Weiterhin ist beispiels-
weise an die "Heimtierindustrie"
mit Vermarktung exotischer Reptilien,
Papageien u.a., sowie den Handel mit
Reptilienhäuten für die Lederverarbei-
tung zu denken. 

Genehmigungspflicht für viele
Arten

Aber auch Fernreisende, die einzelne
Exemplare oder auch Produkte, welche
Teile gelisteter Arten enthalten, als
Andenken aus dem Urlaubsland aus-
und ins Heimatland einführen wollen,
sind von den Regelungen betroffen. Pri-
vate Souvenirs gelten dabei als "Gegen-
stände zum persönlichen Gebrauch und
Haushaltsgebrauch", wenn sie im per-
sönlichen Reisegepäck mitgeführt wer-

den und nicht gewerblichen Zwecken
dienen. Bei lebenden Tieren und Pflan-
zen finden strengere Regelungen
Anwendung. Für den Urlauber gilt hier
also besser "Finger weg"! Gleiches gilt
auch für Anhang I - Arten, denn wie
schon erwähnt dürfen diese überhaupt
nicht gehandelt werden. Bei Anhang II
- Arten ist eine Ausfuhrgenehmigung
des Herkunftslandes erforderlich und
bei Einfuhr in ein EU-Land immer auch
eine Einfuhrgenehmigung des Ziellan-
des; diese muss bereits vor der Rückreise
beantragt werden. Arten, die in Anhang

III gelistet sind, dürfen eben-
falls nur mit Ausfuhrge-

nehmigung exportiert
werden und müssen in

der EU bei der Ein-
fuhr gemeldet wer-
den. 

In Deutschland
obliegt die Einhal-

tung und Umsetzung
der CITES-Regeln dem

Bundesamt für Natur-
schutz und der Bundeszollver-

waltung. Werden bei einer Zollkon-
trolle Gegenstände entdeckt, die den
CITES-Regeln unterliegen und für die
keine entsprechenden Dokumente vor-
gelegt werden können, werden die
Objekte beschlagnahmt und es wird ein
Bußgeld erhoben. In schweren Fällen
und wenn auch nachträglich keine
Papiere eingereicht werden, droht ein
Strafverfahren und im Extremfall eine
Haftstrafe. Angesichts dessen sollte man
sich als Urlauber die Frage stellen, ob
der Souvenirkauf die möglichen Kon-
sequenzen wert ist. Denn auch Unwis-
senheit schützt nicht vor Strafe! Und bei
mehr als 30.000 in den CITES-Anhängen
gelisteten Arten kann niemand im Ein-
zelfall wissen, ob ein ausgesuchtes Mit-
bringsel so ohne weiteres ex- und impor-
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Kein Tier als Urlaubssouvenir !

"CITES" - Grundwissen für Reisende

Sascha Heib, der Neue in der
NiS-Redaktion

Sommer, Sonne, Ferienzeit - für viele ist jetzt wieder die schönste Zeit des Jahres
angebrochen. Und auch wenn es laut Statistiken der Tourismusbranche durchaus im
Trend liegt, auch mal die schönsten Regionen innerhalb der deutschen Grenzen ken-
nen zu lernen, zieht es nach wie vor eine große Zahl Abenteuer- oder Erholungssu-
chender in ferne Länder. Fremde Kulturen und exotische Naturlandschaften zu erkun-
den verspricht natürlich ein besonderes Vergnügen. Neben vielen neuen Eindrücken
und einer Menge Fotos nimmt man aus dem Urlaubsland dann gerne noch das eine
oder andere Souvenir mit nach Hause, sei es, um Daheimgebliebenen eine kleine
Freude zu machen, oder um die eigenen Erinnerungen an die Reise immer wieder
mal aufzufrischen. 

Bei der Auswahl der Mitbringsel kann man als unbedarfter Urlauber allerdings
schnell in Konflikt mit dem Gesetz geraten, und als unvorsichtiges NABU-Mitglied
zusätzlich in Konflikt mit den eigenen naturschützerischen Überzeugungen. Die
Freude an einem Andenken natürlicher Herkunft kann bei der Zollkontrolle ein jähes
Ende habe.



tiert werden darf; insbesondere bei vie-
len Produkten, in welchen nur einzelne
Teile von Tieren oder Pflanzen verar-
beitet sind, ist dies nahezu unmöglich.
Wenn man sich bei einem Straßen-
händler, an einem Marktstand oder
auch in einem kleinen Geschäft ent-
sprechende Souvenirs ansieht, kann
man nicht davon ausgehen, dass man
vom Verkäufer auf die Handelsbe-
schränkungen hingewiesen wird. Zumal
in manchen Fällen der Handel innerhalb
der Grenzen des Urlaubslandes durch-
aus erlaubt sein kann, die Ausfuhr hin-
gegen genehmigungspflichtig ist. Bei
inoffiziellen Dokumenten, die der Händ-
ler möglicherweise aushändigt, ist größ-
tes Misstrauen angesagt, steckt dahin-
ter doch oftmals nur der Versuch, unge-
setzlichen Machenschaften das Män-
telchen der Legalität umzuhängen. Statt
solchen zwielichtigen Geschäftema-
chern auf den Leim zu gehen, sollte der
aufmerksame Feriengast, der offen-
sichtlich illegalen Handel mit bedroh-
ten Arten entdeckt, sein Hotel, den Rei-
severanstalter oder das örtliche Frem-
denverkehrsamt darauf hinweisen.

Souvenirkauf mit Bedacht
Was sind nun typische Beispiele für

Souvenir-Artikel aus bedrohten Arten?
Je nach Urlaubsregion unterscheidet
sich natürlich die Angebotspalette. Um
einen Überblick zu bekommen, eignet
sich ein Blick in die Statistik der vom Zoll
beschlagnahmten Objekte. Im Bereich

der CITES-geschützten Souvenirs stehen
hier ganz oben auf der Liste Produkte
von Alligatoren und Krokodilen (Häute
bzw. Leder, etwa in Form von Taschen
oder Schuhen), daneben Produkte aus
anderen Reptilien wie Schlangen und
Echsen (auch diese meist als Lederarti-
kel: Schuhe, Taschen, Geldbörsen, Gür-
tel, Uhrenarmbänder) und immer wie-
der auch Schildpatt (z.B. zu Haarkäm-
men, Brillengestellen u.a. verarbeitet).
Sehr häufig entdecken die Zollbeamten
weiterhin Teile von Meeresorganismen
wie Schnecken- und Muschelschalen
(auch Strandfunde können hier von den
CITES-Regeln betroffen sein!), Korallen
(v.a. Stein-, Orgel- und Edelkorallen, teils
zu Halsketten, Ohrringen und anderem
Schmuck verarbeitet), sowie getrock-
nete Seepferdchen. Eine bedeutende
Produktgruppe, bei deren Import man
schnell den CITES-Bestimmungen zuwi-
der handelt, bilden traditionelle (asia-
tische) Medikamente; diese enthalten
oft Bestandteile von Tigern, Leoparden,
Nashörnern und Bären. Weitere häufig
konfiszierte Objekte tierischer Herkunft
sind: Felle bzw. Pelze von diversen Kat-
zenarten, Bären, Robben u.a., Produkte
aus Vikunja-/Guanakowolle oder Wolle
der Tibetantilope ("Shahtoosh", häufig
als Schals angeboten), Elfenbeinpro-
dukte (Schnitzereien, Schachfiguren,
Schmuck) und andere von Elefanten
stammenden Artikel (Armreifen aus Ele-
fantenhaar; Geldbörsen, Gürtel usw. aus
Elefantenleder).
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Naturschutz und Recht

Rani und Buria aus dem spanischen
Park Terra Natura sind Ende April
aus dem spanischen Park Terra
Natura in Neunkirchen angekom-
men. Beide haben den Spezialtrans-
port gut überstanden und sich
inzwischen im Elefantenhaus einge-
lebt. 

Schon mal einen Elefanten 
gefüttert? 

Im Neunkircher Zoo ist das täglich
um 14.00 Uhr möglich. Kirsty, Judy,
Rani und Buria freuen sich auf Ihren
Besuch.

Elefanten-Fütterung im Zoo

Bei Pflanzen handelt es sich häufiger
auch um lebende Exemplare, die ein-
geführt werden sollen, oft Kakteen oder
Orchideen, die in einem der CITES-
Anhänge gelistet sind. Aber auch hier
sind es vor allem verarbeitete Produkte
wie etwa Schnitzereien oder Musikin-
strumente aus dem Holz bedrohter
Baumarten (Mahagoni, Rosenholz, San-
delholz, Palisander, Ramin).

Man sieht also: die Anzahl möglicher
Souvenirs, mit deren Kauf man sich
selbst und vor allem auch der Tier- und
Pflanzenwelt des Urlaubslandes keinen
Gefallen tut, ist sehr groß. Aber das
bedeutet nicht, dass man auf Souvenirs
ganz verzichten muss! Als Alternative
bieten sich Produkte des lokalen Kunst-
handwerks an. Mit dem Kauf von Mode-
oder Wohnaccessoires aus Stein-
schmuck, Töpferwaren, Glas und Metall
kann man sich ruhigen Gewissens ein
nettes Andenken an den Urlaub erwer-
ben und unterstützt zudem die einhei-
mische Bevölkerung. 

In diesem Sinne: Haben Sie schöne
und naturverträgliche Ferien!

Sascha Heib, Spiesen-Elversberg

Informationen im Netz:
www.artenschutz-online.de  
www.cites.bfn.de 
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NABU-Position zur naturschutzverträglichen Entwicklung
der Windenergie im Saarland

Der NABU Saarland bekennt sich ausdrücklich zu einem Ausbau der Erneuerbaren Energien, der aller-
dings den Kriterien der Nachhaltigkeit genügen muss.

Energiepolitische Zielsetzungen
Zur Stromversorgung in Deutschland

wird die Windenergie in den nächsten
Jahren den Großteil (ca. 50 Prozent) des
weiteren Ausbaus Erneuerbarer Ener-
gien leisten müssen. Mittelfristig muss
eine zukunftsfähige, klimafreundliche
und naturverträgliche Energieversor-
gung auf einem möglichst breiten Mix
an Erneuerbaren Energien aufbauen
(Wind, Sonne, Wasser, Biomasse, Erd-
wärme). Dies erfordert neben der ver-
stärkten Realisierung von Energieein
sparungen eine intelligente Vernetzung
und Integration verschiedener Systeme
und Technologien zur effizienten Ener-
gieumwandlung und Nutzung Erneu-
erbarer Energien einschließlich der
dezentralen Steuerung von Kraft-
Wärme-Kopplung, Speicherung sowie
Netzanpassung und -ausbau. Ziel auch
des NABU ist es, im Saarland die Nut-
zung der Windenergie unter Wahrung
der Belange des Naturschutzes deutlich
auszuweiten und ihren Anteil am
Bruttostromverbrauch bis 2020 unge-
fähr zu verdoppeln. Neue Anlagengen-
erationen ermöglichen dabei die
Erschließung von Potenzialen für die
Windenergie, die bisher undenkbar
waren.

Räumliche Steuerung und natur-
schutzfachliche Standortprüfung

Ziel ist nicht die Gleichverteilung von
Windenergieanlagen über das gesamte
Saarland sondern eine Konzentration
auf geeignete Flächen mit Ausschluss-
wirkung für andere Standorte, um
Beeinträchtigungen von natürlichen
Lebensräumen sowie gefährdeten
Vogel- und Fledermausarten auf ein ver-
tretbares Maß zu verringern. Europä-
ische Vogelschutzgebiete einschließlich
vorhandener IBAs (Impportant Bird
Areas) als faktische Vogelschutzgebiete,
FFH-Gebiete, insbesondere auf Feucht-
standorten und mit Fledermäusen als
Schutzzweck, Kernzonen von Bio-
sphärenreservaten sowie Schwerpunkt-
räume des Vorkommens von Fleder-
mäusen und Rotmilanen sowie
grundsätzlich Wald- und Waldrand-

standorte müssen aus NABU-Sicht auch
künftig komplett von Windenergiean-
lagen freigehalten werden, weil auf die-
sen Flächen bei Bau und Betrieb erfah-
rungsgemäß mit erheblichen Konflik-
ten in Bezug auf die Ziele des Natur-
schutzes zu rechnen ist.

Der NABU fordert daher für die Vor-
prüfung von potenziellen Windenergie-
Standorten in der Regional- und
Flächennutzungsplanung ein Unter-
suchungskonzept mit dem die wichtig-
sten Fragen zur Klärung der ökolog-
ischen Wertigkeit der Flächen und mög-
licher Konflikte mit dem Naturschutz
zwingend abgearbeitet werden müssen.
In Abhängigkeit von der jeweiligen
Populationsentwicklung befürwortet
der NABU die Entwicklung artspezifi-
scher Abstandsempfehlungen auf Lan-
des- ebene, um für die Ausweisung von
Vorranggebieten und die Planung von
Standorten eine wichtige Orientierung
zu bieten. Um mehr Flexibilität für die
Ausweisung von Windeignungsgebie-
ten zu ermöglichen, spricht sich der
NABU dafür aus, auch bestehende
Abstandskriterien zu anderen Wind-
parks, zu Autobahnen und Gewerbe-
gebieten zu überprüfen und ggf. anzu-
passen. Gleichzeitig gilt es, verstärkt
neue Erkenntnisse aus der Forschung zu
berücksichtigen, um durch geeignete
Managementmaßnahmen vor allem die
Kollisionsrisiken für Greifvögel und für
Fledermäuse weiter zu verringern.

Nichtsdestotrotz versteht es sich von
selbst, dass jede Planung von WEAs
durch eine geeignete Untersuchung des
Konfliktpotenzials für Vögel und Fle-
dermäuse begleitet wird und dem
Ergebnis entsprechende Vermeidungs-
, Verminderungs- und Kompensations-
maßnahmen eingeleitet werden.

Verstärkter Einsatz von geeigne-
ten Managementmaßnahmen

Da Rotmilane ihren weltweiten Ver-
breitungsschwerpunkt in Deutschland
haben, tragen Regierungspolitiker,
Behörden, Flächenbesitzer, Landwirte,
Planer und Betreiber eine besondere
Verantwortung für ihren Schutz – auch

wenn Konflikte erst nach der Errichtung
von Windenergieanlagen offensichtlich
werden. Daher müssen verstärkt Mög-
lichkeiten zur Reduzierung des Kollisi-
onsrisikos durch Steuerung der land-
wirtschaftlichen Aktivitäten im und
außerhalb eines Windparks genutzt
werden. So können Mastfußbereiche
und Zuwegungen z. B. durch Bepflanz-
ungen und unterlassene Mahd als Jagd-
gebiete für den Rotmilan unattraktiver
gestaltet werden. Erfolgreiche Schutz-
maßnahmen erfordern zudem die Siche-
rung eines attraktiven Nahrungsange-
bots und entsprechender Jagdmöglich-
keiten außerhalb des Windparks. Der-
artige Maßnahmen eignen sich jedoch
nur für WEA-Standorte außerhalb der
bekannten Brutdichtezentren.

An augenscheinlich kritischen Stan-
dorten muss der Betreiber von Wind-
energieanlagen durch ein geeignetes
Monitoring nachweisen, dass die gut-
achterlich bescheinigte Unbedenklich-
keit tatsächlich gegeben ist. Der NABU
fordert bei dennoch erheblichen Aus-
wirkungen auf die lokale Population,
auch bei bestehenden Anlagen, mit
einer behördlichen Anordnung und Pro-
grammierung von Abschaltzeiten den
Fledermausschutz zu verbessern. Da Kol-
lisionen vor allem während der spät-
sommerlichen und herbstlichen Zugzei-
ten, bei geringen Windgeschwindig-
keiten und nur in Teilabschnitten der
Nacht registriert werden, drohen den
betroffenen Windparkbetreibern bei
einer entsprechenden Steuerung nur
geringe Ertragseinbußen bei weitge-
hender Vermeidung des Kollisionsrisi-
kos für Fledermäuse.

Im Saarland ist ein Artenhilfspro-
gramm für den Rotmilan und für alle
durch die Windenergienutzung betrof-
fenen Fledermausarten zu entwickeln
und umzusetzen.

Repowering naturverträglich vor-
antreiben

Unter Berücksichtigung der vorge-
nannten Standortbedingungen unter-
stützt der NABU eine größtmögliche
Leistungssteigerung durch Ersatz von
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Altanlagen auf vorhandenen und neuen
Eignungsflächen für die Windenergie.
Gleichzeitig muss die Windenergie-
branche durch den vorzeitigen Abbau
von naturschutzfachlich besonders kri-
tischen Windenergieanlagen (z. B. Nor-
dostsaarland) aktiv zu einer Entlastung
des regionalen Naturhaushaltes und des
Landschaftsbildes beitragen. Aus Natur-
schutzsicht gibt es dabei keine Argu-
mente für eine pauschale Höhenbe-
grenzung von neuen Windenergiean-
lagen.

Spezifische saarländische
Erkenntnisse

Der Ornithologische Beobachterring
Saar (OBS) hat 2009/2010 im Auftrag der
Vogelschutzwarte Frankfurt mit der
Revierkartierung des Rotmilans flächen-
deckend den Brutbestand im Saarland
erhoben. Der Rotmilan ist die einzige
Vogelart, für die das Saarland weltweite
Verantwortung trägt, da die Art fast
ausschließlich in Mitteleuropa brütet.

Aus der Schlagopferstatistik von WEAs
ist bekannt, dass der Rotmilan aufgrund
seiner Lebensweise dort besonders häu-
fig tödlich verunglückt. Nicht selten han-
delt es sich dabei sogar um erfahrene
Altvögel im Brutgeschäft.

Zur Zeit besteht im Saarland die
höchst unbefriedigende Situation, dass
die meisten Windenergievorrangge-
biete und Windenergieanlagen im lan-
desweit bedeutendsten Rotmilanbrut-
dichtezentrum Nordost-Saarland liegen.
Die seit 2006 gewachsenen Erkenntnisse
im Hinblick auf die Brutstandorte des
Rotmilans im Saarland haben trotz ein-
dringlicher Warnungen des NABU nicht
einmal zu einer entsprechenden Kor-
rektur der kritischsten Windenergie-
vorranggebiete durch die Landespla-
nungsbehörde geführt (vgl. Wider-
spruch des NABU gegen Genehmig-
ungsbescheid Windpark Steinhügel,
siehe Kasten).

Ein weiterer Ausbau der Windener-
gie im Rotmilan-Kerngebiet Nordost-

Saarland stellt eine ernsthafte Gefähr-
dung des günstigen Erhaltungszustan-
des der Art im Saarland dar und muss
infolgedessen zwingend unterbleiben.
Die Abgrenzung des Taburaums Nord-
ost-Saarland (siehe Karte) erfolgte dabei
auf der Grundlage einer Rotmilandichte,
wie sie mindestens im Bliesgau vor-
herrscht.

Gleichzeitig muss der bisher WEA-
freie Bliesgau als weiteres Rotmilan-
kerngebiet sowie wegen seiner zahlrei-
chen Europäischen Vogelschutzgebiete
und seinem IBA-Status (faktisches Vogel-
schutzgebiet) als Referenzfläche erhal-
ten bleiben. Im Übrigen sieht der NABU
im Bliesgau den Schwerpunkt der Ener-
giegewinnung im Ausbau der Sonnen-
energienutzung (der Bliesgau hat eines
der höchsten Sonneneinstrahlungspo-
tenziale in Deutschland) und der natur-
verträglichen Biogasgewinnung.

Der Saar-Niedgau hingegen ist ein
sehr bedeutendes Siedlungsgebiet für
Fledermäuse. Insbesondere für die bun-

Tabuzonen für Windenergieanlagen im Saarland



desweit gefährdete Große Hufeisennase
und die Mopsfledermaus muss hier ein
Rückzugsgebiet erhalten bleiben, ohne
durch WEAs gefährdet zu werden.

WEAs nicht im Wald
Greifvögel bewegen sich über Wald-

flächen regelmäßig in Höhe der Gefah-
renbereiche sowohl niedriger als auch
hoher WEAs. Das Balz- und Revierver-
halten der Tiere findet zum großen Teil
über dem jeweiligen Horstwald statt –
dort errichtete WEAs führen damit
früher oder später unausweichlich zu
Schlagopfern der nicht windkraft-
scheuen Arten. Auch speziell beim Rot-
milan, der im Fokus der Betrachtung
steht, ist die Gefährdung durch WEAs
im Wald prinzipiell erheblich höher als
bei WEAs im Offenland. Das Verhalten
von Greifvögeln über Wald ist bislang
allerdings kaum bekannt und wird dem-
entsprechend noch zu wenig beachtet.

Wälder und Waldränder sind zudem
ein bevorzugtes Jagdhabitat für fast alle
einheimischen Fledermausarten und
darüber hinaus auch Quartierstandort
für 15 der 19 im Saarland nachgewie-
senen Arten, allesamt streng geschützte
FFH-Arten mit niedriger Reprodukti-
onsrate. In Wäldern jagen die verschie-
denen Fledermausarten in unterschied-
lichen Höhen, die von bodennah bis weit
über die Kronenhöhe reichen und
abhängig sind von lokal und saisonal
auftretenden Insektenaufkommen.
Diese sind im Rahmen der gutachter-
lichen Standarduntersuchungen nicht
vorhersehbar, so dass WEAs in Wäldern
trotzdem zu erheblichen Opferzahlen
bei jagenden Fledermäusen führen kön-
nen.
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Seit dem Jahr 2006 ist die Bedeu-
tung des Nordost-Saarlandes zumin-
dest als regionales Dichtezentrum des
Rotmilans bekannt. Die Rotmilan-Kar-
tierung des OBS 2009/2010 im Auf-
trag der Vogelschutzwarte für Hes-
sen, Rheinland-Pfalz und das Saarland
erbrachte schließlich den Nachweis,
dass sogar ein landesweites Brutdich-
tezentrum mit überregionaler Bedeu-
tung vorliegt mit bis zu doppelt so
hohen Revierdichten wie im Bliesgau.
Dieser wurde aus Gründen des Rot-
milanschutzes im Teilplan Windener-
gie des Landesentwicklungsplanes
Umwelt ausdrücklich nicht mit Wind-
energievorranggebieten überplant.
Stattdessen wurden diese im Nordost-
Saarland konzentriert, weil von pla-
nerischer Seite schlichtweg versäumt
worden war, eine belastbare Daten-
grundlage zur artenschutzrechtlichen
Bewertung von Vorranggebieten für
Windenergie zu schaffen.

Obwohl der NABU bereits vor vier
Jahren eindringlich auf diesen unge-
heuerlichen Missstand hingewiesen
hatte, genehmigte das Landesamt für
Umwelt- und Arbeitsschutz (LUA) im
Januar trotz massiver Proteste des
NABU im Genehmigungsverfahren
einen Windpark mit sechs Anlagen
mitten im Dichtezentrum Nordost-
Saarland, wo zudem noch die höch-
ste Brutdichte innerhalb dieses Zen-
trums vorherrscht. Dies geschah im

Wesentlichen noch auf der Grundlage
einer rein politischen Entscheidung
des vorigen Umweltministers Stefan
Mörsdorf.

Gegen den entsprechenden Geneh-
migungsbescheid hat der NABU im
März Widerspruch eingelegt, wor-
aufhin die Betreiberfirma ABO-Wind
AG, Wiesbaden, einen Antrag auf
sofortige Vollziehung der Genehm-
igung gestellt hat, welchem das LUA
schließlich stattgegeben hat. Damit
wurde die aufschiebende Wirkung des
NABU-Widerspruchs aufgehoben. Dies
hat den NABU wiederum veranlasst,
jüngst um einstweiligen Rechtsschutz
beim Verwaltungsgericht des Saar-
landes nachzusuchen, um die auf-
schiebende Wirkung bis zur Entschei-
dung über den Widerspruch wieder-
herzustellen. In diesem Zusammen-
hang wird das Verwaltungsgericht
auch juristisch prüfen, inwieweit die
artenschutzrechtlichen Anliegen des
NABU gerechtfertigt sind, die zwei-
fellos Präzedenzfallcharakter für das
gesamte Saarland haben. Insofern
bleibt zu hoffen, dass die neue Lan-
desregierung mit ihren weitaus ambi-
tionierteren Zielen im Hinblick auf den
Ausbau der Erneuerbaren Energien
die Belange des Artenschutzes ernster
nehmen wird als die Vorgängerregie-
rung.

Wendelin Schmitt,
Landesgeschäftsstelle

NABU legt Widerspruch gegen Windpark 
im Nordost-Saarland ein
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Wegen des grundsätzlich hohen Kon-
fliktpotenzials im Hinblick auf Greifvö-
gel und Fledermäuse hält der NABU
Wälder als Standorte für Windenergie-
anlagen aus Artenschutzgründen
grundsätzlich nicht für geeignet.

Tabu-Zonen für die
Windenergienutzung

Aus Sicht des NABU dürfen im Saar-
land auf folgenden Standorten keine
WEAs genehmigt werden: Natur-
schutzgebiete, Natura-2000-Gebiete,
faktische Vogelschutzgebiete (IBAs),
Dichtezentren des Rotmilans (Nordost-
Saarland [kein weiterer Zubau sowie
mittel- bis langfristiger Rückbau] und
Saar-Bliesgau) sowie in Wäldern. Zusätz-
lich ist aus Gründen des Fledermaus-
schutzes im Westsaarland ein für die
Große Hufeisennase und insbesondere
die Mopsfledermaus bedeutendes Sied-
lungsgebiet frei von WEAs zu halten. In
diesem Zusammenhang unterscheidet
der NABU großflächige Tabu-Räume
(Nordost-Saarland, IBAs [v. a. Bliesgau]
und Saar-Niedgau, vgl. Karte) und Aus-
schluss-Flächen (die restlichen genann-
ten Gebiete).

Aus den übrig bleibenden Flächen
ergeben sich schließlich die aus Arten-
schutzsicht vertretbaren Suchräume
zum Ausbau der Windenergie im Saar-
land. Insbesondere in der Kappung der
starren Abstandsregelung zu Siedlun-
gen sieht der NABU noch erhebliche
Potentiale. So hat dieser im Jahr 2006,
wo immissionsschutzrechtlich möglich,
bereits eine Halbierung auf 500 Meter
Siedlungsabstand vorgeschlagen. Mög-
liche Alternativstandorte aus NABU-
Sicht, die bisher noch gar nicht realisiert
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sind, finden sich entlang von Autobah-
nen (z. B. A1 und A8) sowie am Rand
von Gewerbe- und Industrieflächen,
ebenso auf Altindustrieflächen. Geht
man von einem geschätzten Flächen-
bedarf von rund einem Prozent der Lan-
desfläche für die Anlagen selbst und die
erforderlichen Zuwegungen aus, sollte
es nicht unmöglich sein, diese arten-
schutzverträglich zu entwickeln.

Grundsätzlich sollte auch die Ver-
dichtung bestehender Windparks (z. B.
Wahlener Platte) in den unter Arten-
schutzgesichtspunkten unkritischen
Gebieten ins Auge gefasst werden.

Fazit
Es ist aus Sicht des NABU Saarland

möglich, den Konflikt zwischen Wind-
energienutzung und Naturschutz erfol-
greich zu lösen und so die Akzeptanz
der Erneuerbaren Energien im Saarland
zu fördern. Wird der Artenschutz, ins-
besondere im Hinblick auf den Rotmi-
lan, aber auch unsere heimischen Fle-
dermäuse, weiterhin derart vernachläs-
sigt wie in den vergangenen Jahren im
Nordost-Saarland, droht allerdings ein
nachhaltiger Akzeptanzverlust der Win-
denergie in saarländischen Natur-
schutzkreisen.

NABU-AG Windenergie/Naturschutz



tungszentrum der Segelflieger fun-
gierte mehrfach als Austragungsort von
Landes- und Europameisterschaften.
Touristisch bedeutsam ist die Stätte auch
als Anbieter von Rundflügen für alle,
die sich das waldreiche, hügelige und
vor allem schöne Saarland aus der
Vogelperspektive anschauen wollen.

Der Härtelwald war im 19. Jahrhun-
dert Schauplatz von besonderen Ereig-
nissen: 1876 soll dort die Mutter Gottes
drei Kindern erschienen sein. Gleichsam
über Nacht wurde Marpingen zum
"deutschen Lourdes" und wird bis heute
Jahr für Jahr von vielen tausend Pilgern
besucht. In den Jahren 2004 bis 2008
wurden die baulichen Anlagen (Kapelle
mit Grotte, Kreuzweg mit Kreuzi-

gungsgruppe, Quelle mit Andachts-
stätte) aufwändig saniert und durch ein
Besucherzentrum ergänzt.

Auch direkt am Biberpfad gibt es
geschichtlich interessante Stellen: histo-
rische Grenzsteine, die das Schaumbur-
ger Land jahrhundertelang von Nassau-
Saarbrücken abgrenzten, Steinbrüche,
die den Dorfbewohnern bis ins 20. Jahr-
hundert Material für den Hausbau lie-
ferten, und sogenannte "Schachen"-
Wälder, mit deren Verkauf Napoleon
einst seine Kriegskasse aufbesserte.

Einkehrmöglichkeiten findet der
Wanderer in Marpingen und in Bersch-
weiler.
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Der Biberpfad rund um Berschweiler
beeindruckt durch eine ebenso
anspruchsvolle wie abwechslungsreiche
Routenführung. Der Premiumwander-
weg der Gemeinde Marpingen führt
über geschwungene Pfade und natur-
belassene Wege durch einen Ausläufer
des Saar-Nahe-Berglandes. Mehrere
steile Anstiege prägen daher die Route;
auf knapp 19 Kilometern sind rund 650
Höhenmeter zu bewältigen. Sechs
Anhöhen öffnen herrliche Ausblicke,
teils mit einem beeindruckenden 360°-
Panorama.

Charakteristisch für den vom Deut-
schen Wanderinstitut zertifizierten Spit-
zenwanderweg sind auch die unter
Naturschutz stehenden Talauen mit
ihren ursprünglichen Bachläufen, idyl-
lischen Auwäldern und Fischweihern.
Offene Feld- und Wiesenflure, vielge-
staltige Laub- und Fichtenwälder sowie
ein märchenhaft anmutendes Kerbtal
verstärken das Natur- und Wanderer-
lebnis.

Gleich zu Beginn passiert der Wan-
derer die BiberBurg, ein Schullandheim
& Naturerlebniszentrum. Der Biber sie-
delt zurzeit am Rohrbach, direkt neben
dem Biberpfad. Dort kann man sehen,
wie sich das größte Nagetier Europas
durch das Bauen von Dämmen und
Stauen von Bächen seinen Lebensraum
schafft. Mit Geduld, Ruhe und etwas
Glück gelingt es mitunter, die scheuen,
meist nachtaktiven Nager zu beobach-
ten. Wanderer sollten daher im Reich
des Bibers ganz besonders auf einen
respektvollen Umgang mit der Natur
und ihren Bewohnern achten.

Neben der BiberBurg gehören auch
der Segelflugplatz und die Marienver-
ehrungsstätte Härtelwald zu den touri-
stischen Aushängeschildern der
Gemeinde Marpingen. Das Landesleis-

Biberpfad in Berschweiler
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Während in der Kurgemeinde Weis-
kirchen wegen drei geplanter Windrä-
der zahlreiche Bürger die schöne Land-
schaft des Hochwaldes plötzlich ent-
decken, läuft die Planung für eine
Gewerbegebietserweiterung in der
Gemarkung Auf der Heide auf Hoch-
touren. Dort soll ein bestehendes
Gewerbegebiet hundert Meter in Rich-
tung Holzbach ausgedehnt werden. Das
noch offene Tal am Holzbach soll auf
500m Länge bis zu drei Meter hoch ver-
füllt werden, um eine ebene Bebau-
ungsfläche zu erzielen. 

In der Wiesenlandschaft blühen auf
prächtigen Glatthafermagerwiesen
viele Wiesenblumen, wertvoller Lebens-
raum für Schmetterlinge, Heuschrecken
und viele andere Insektenarten. Die
offenen Hochwaldtäler sind in dieser
Landschaft prägende Elemente der Kul-
turlandschaft. Dieser Eingriff zerstört
ein Vielfaches an Biodiverstät als die
geplanten Windräder. 

Die zugeschüttete Wiesenlandschaft
wird unumkehrbar vernichtet und durch
öde Fabrikhallen ersetzt. Seltsam, dass
hier kein großer Bürgersturm losbricht,
wo man doch bei jeder Gelegenheit die
schöne Hochwaldlandschaft und ihre
Bedeutung für den Tourismus zitiert .

Fatalerweise hat die Gemeinde Weis-
kirchen in diesem Jahr die Deklaration
"Biologische Vielfalt in Kommunen",
veröffentlicht am interna-tionalen Tag
der Artenvielfalt, dem 22. Mai 2010,
unterzeichnet. Eine Aktion des Bundes-

amtes für Naturschutz und der Deut-
schen Umwelthilfe. Ein Zitat aus der
Erklärung: “Der Einsatz für den Erhalt
der biologischen Vielfalt ist für Städte
und Gemeinden eine aktuelle Heraus-
forderung und hat für die unterzeich-
nenden Kommunen eine hohe Bedeu-
tung bei Entscheidungsprozessen.”
Angesichts obiger Planung ist die Unter-
zeichnung der Erklärung Augenwische-
rei und geheucheltes Umweltbewusst-
sein, zumal gegenüber dem Gewerbe-
gebiet auf der anderen Straßenseite
wesentlich unproblematischere Acker-
flächen für die Erweiterung vorhanden
sind.

Ein weiteres Zitat aus der Erklärung:
“Anlässlich des Internationalen Jahres
der biologischen Vielfalt nehmen die

unterzeichnenden Kommunen diese
Herausforderung an und sehen die Not-
wendigkeit, die biologische Vielfalt vor
Ort gezielt zu stärken. Aspekte der bio-
logischen Vielfalt werden als eine
Grundlage nachhaltiger Stadt- und
Gemeindeentwicklung berücksichtigt.
Die Anforderungen, die die Erhaltung
der biologischen Vielfalt vor Ort stellt,
werden bewusst in die Entscheidungen
auf kommunaler Ebene einbezogen.” 

Es bleibt jedem Leser überlassen aus
diesem Zitat seine Schlüsse zu ziehen.

Weiskirchen und sein Holzbachtal

Eine Kurgemeinde opfert ihre Landschaft

Ein Kommentar von Rudi Reiter, Beckingen
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Olk Vollkornbackhaus
Inh. Serge Momper
Hauptstraße 54
66386 St. Ingbert
Tel. 0 68 94 - 75 88
Fax: 0 68 94 - 87 01 56

www.vollkornbackhaus.de
Filialen: Oberwürzbach, St.Ingbert, 
Saarbrücken, Homburg-Einöd

Auch erhältlich in 
Naturkostläden und Reformhäusern



Was wir als grüne Landtagsfraktion
seit langem gefordert haben, ist end-
lich Realität: Füchse genießen im Saar-
land eine halbjährige Schonzeit! Dies
stellt aus unserer Sicht einen wesentli-
chen Schritt in Richtung eines verbes-
serten Tierschutzes dar.

Denn: Der Fuchs ist unser größtes
Raubtier und übernimmt die wichtige
Aufgabe einer Gesundheitspolizei,
indem er kranke und verendete Tiere
frisst. Noch wichtiger für unseren Natur-
haushalt ist seine Spezialisierung auf
Nagetiere (Mäuse, Ratten). So unter-
stützen Füchse die Waldbesitzer dabei,
Fraßschäden durch Waldmäuse an jun-
gen Bäumen zu vermeiden. Innerhalb
der Bevölkerung herrscht jedoch oft
Antipathie, sogar Angst vor den Tieren,
die unter ihrem schlechten Ruf als
Krankheitsüberträger leiden. Dabei hat
eine Bejagung keinen direkten Einfluss
auf die Verbreitung des Fuchsband-
wurms. Der Fuchs ist nur Zwischenwirt,
Hauptüberträger sind Mäuse.

Erfolgreicher Auftakt im Tierschutz

Jagdzeit für Füchse begrenzt

- Anzeige -

Lange Zeit galt der Fuchs von Jäger-
seite als "Raubwild" bzw. "Schädling",
dessen intensive Bejagung empfohlen
wurde. Während für viele jagdbare Tier-
arten Schonzeiten gelten, fehlten diese
bisher für Füchse. Dabei ist die Fuchs-
jagd mit dem Ziel, den Bestand zu
begrenzen, nach wissenschaftlichen
Untersuchungen (Universität München)
unwirksam. Große Verluste werden
durch höhere Vermehrungsraten schnell
kompensiert. Das komplexe Sozialsy-
stem der Füchse übernimmt die Dichte-
regulation viel besser, als es der Mensch
jemals könnte. Trotzdem werden die
Füchse in weiten Teilen Deutschlands
das ganze Jahr über ohne Schonzeit mit
Flinte, Fallen und Hunden bejagt: allein
in der Jagdsaison 2007/08 haben Jäger
534.000 Rotfüchse in Deutschland
erlegt. Zusätzlich werden im Rahmen
der Treibjagden im Herbst viele Tiere
getötet. Diese schonungslose Art der
Jagd führt zu großer Scheu und sogar
verkürzter Lebenserwartung.

Im Saarland dürfen Füchse jetzt nur
noch direkt während des Jagdbetriebes
oder nach dem Fang in Lebendfallen
getötet werden - eine erhebliche Ver-
besserung gegenüber dem früherem
Vorgehen! Während der Schonzeit
(Februar bis August) gilt endlich ein
absolutes Jagdverbot, nicht nur für
Elterntiere, sondern auch für Jung-
füchse.

Saarländische Füchse sind nun sechs
Monate vor der Bejagung geschützt. Wir
werden uns als Landtagsfraktion für
weitere Verbesserungen im Sinne des
Tierschutzes einsetzen! Als nächste Ziele
stehen die Reform des saarländischen
Jagdgesetzes und die Einführung eines
Verbandsklagerechtes für Tierschutz-
verbände auf unserer Agenda.

Wir freuen uns auf Fragen und
Anregungen unter
fraktion@gruene-saar.de oder
unter 06 81 / 50 02 513.
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Bitte weitere Details wie Veranstaltungsort,
notwendige Ausrüstung, Mitfahrgelegenheiten
und eventuelle Kosten bei den Kontaktleuten
erfragen. Aus Platzgründen können wir hier nur in
Kurzform die Termine vorstellen. 

Neue Termine bitte der Landesgeschäftsstelle
melden. Die Veranstaltungen werden ausführlich
in unserem NABU-Veranstaltungskalender auf
www.NABU-Saar.de veröffentlicht und wie gehabt
in Kurzform hier.

Weitere Termine unter www.NABU-Saar.de.

NABU Fechingen-Kleinblittersdorf
Kontakt: Axel Hagedorn, Tel. 0 68 93 / 37 01
So 01.08.10: Tagesausflug zur Vogelberingungsstation
So. 05.09.10: Lebensraum Fließgewässer - Wanderung am
Fechinger Bach
Sa. 11.09.10: Fledermaus-Nachtwanderung

NABU Naturgarten
Kontakt: TouristInfo Losheim, Tel. 0 68 72 / 9 01 81 00
Fr. 13.08.10: Garten-Lese-Nacht für Kinder im Raum der
Stille 
Sa. 14.08.10: Buntes Wiesenallerlei mit Zubereitung,
Seminar
Sa. 21.08.10: Kobolde der Nacht im Garten,
Fledermauswanderung
Fr. 27.08.10: Krimilesung im Raum der Stille
So. 29.08.10: Zeichnen von Naturobjekten
Sa. 04.09.10: Pflanzliche Brotaufstriche selbst gemacht
Sa. 11.09.10: Pflege einer Staudenanlage
So. 12.09.10: Beerenstarken Früchten auf der Spur
Sa. 18.09.10: Pilzwanderung und -schmaus
Di. 21.09.10: Besinnliche Gartenwanderung zum Feierabend
Do. 23.09.10: Herbst-Märchen-Wanderung
Sa. 02.10.10: Senfherstellung 
Sa. 16.10.10: Der NABU keltert Apfelsaft aus der eigenen
Wiese
Di. 19.10.10: Besinnliche Gartenwanderung zum Feierabend

NAJU Saarbrücken - die Wildkatzen
Kontakt: Katrin Stürmer, Tel. 06898 / 297867
Sa. 21.08.10: Dämmerungswanderung
Mo. 13.09.10: Walderntezeit - Spiele und Wissenswertes
Mo. 04.10.10: Schneller, höher, weiter - Olympiade der
Tiere 

NABU Saarbrücken
Kontakt: Tel. 06 81 / 79 20 03
So. 05.09.10: Ein Spätsommertag in Lothringen
Sa. 02.10.10: Ausstellung: Einheimische Pilze
So. 03.10.10: Ausstellung: Einheimische Pilze
So. 10.10.10: Einheimische Pilze
So. 24.10.10: Lothringer Weiher - Vogelbeobachtung im
Herbst

Veranstaltungen im
Saarland

NAJU-Gruppe Unteres Illtal  - die Rehkids
Kontakt: Edith Guldner, Tel. 06827/8994 
So. 15.08.10: Teilnahme am "Tag der Jugend" in Eppelborn
So. 19.09.10: Fahrt zum Kinderurwaldfest mit Eltern
So. 31.10.10: Sozialer Wohnungsbau für Igel, Treff
Fischerhütte Eppelborn

NABU Ingbert
Kontakt: Helge Heyd, Tel. 0 68 94 / 88 96 39
Sa 04.09.10: Fledermauswanderung für Kinder
So 12.09.10: Radtour zu verschiedenen Lebensräumen in St.
Ingbert

NABU Ortsgruppe Lockweiler-Krettnich
Kontakt: Bernd Konrad, Tel. 0 68 71 / 76 76
So. 05.09.10: Fischadlerbeobachtung im Trauntal

NABU Riegelsberg
Kontakt: Doris Diehl-Strempel, Tel. 0 68 06 / 4 86 65
So. 12.09.10: Landschaften nach der Montanzeit - auf dem
Halden 
Sa. 18.09.10: Pflanzentauschböre

NABU Gemeinde Beckingen
Kontakt: Rudi Reiter, Tel. 0 68 32 70 29
Di 14.09.10: Wildrosen- und Weißdornexkursion

NABU-Gruppe Eschringen-Ensheim
Kontakt: Theo Elberskirch, Tel. 0 68 93 / 23 60
Sa 18.09.10: Nistkastenkontrolle und -säuberung im
Überwald und Sitters

NABU Püttlingen/Ritterstraße
Kontakt: Michael Metzger, Tel. 0 68 98 / 6 23 95
So. 03.10.10: Pilzwanderung
So. 17.10.10: Lothringische Seenfahrt
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Ortsgruppen-Rundfahrt in die Eifel



24

Gemäß § 38 des Saarländischen Naturschutzgesetzes (SNG)
in der derzeit gültigen Fassung sind die Gemeinden für die
Berufung von ehrenamtlichen Naturschutzbeauftragten auf
Gemeindeebene als Ansprechpartner für alle Naturschutz-
fragen zuständig. Die Amtszeit der bisherigen Naturschutz-
beauftragten ist ausgelaufen. Die Gemeinde Merchweiler
beabsichtigt, jeweils 2 Naturschutzbeauftragte für die Gemein-
debezirke Merchweiler und Wemmetsweiler zu berufen. 

Die örtlichen Naturschutzbeauftragten sollen regelmäßig
als naturschutzfachliche Sachverständige einbezogen werden.
Insbesondere zur Beurteilung von lokalen Planungen, Bera-
tung der Mitbürgerinnen und Mitbürger in naturschutzfach-
lichen Anliegen, Information über naturschutzrechtliche Gege-
benheiten oder Start von Naturschutzprojekten in der
Gemeinde. Als Vermittler zwischen Behörde und Bürger sowie
als Ansprechpartner für Fachfragen innerhalb der Gemeinde
sollen die örtlichen Naturschutzbeauftragten über ein Gespür
für Natur und Umweltschutz im kommunalen Bereich verfü-
gen und entsprechend einsatzbereit sein. Besondere berufli-
che Voraussetzungen werden für die Ausübung des Ehren-
amtes nicht verlangt.

Die Interessenten werden gebeten, sich bei der Gemeinde
Merchweiler, Geschäftsbereich 4, Bauen, Wohnen, Umwelt,
Abteilung 4.3, Umwelt und Natur, Hauptstraße 82, 66589
Merchweiler schriftlich zu bewerben. Es ist erforderlich, sich
das notwendige Grundwissen für die Ausübung des Ehren-
amtes Naturschutzbeauftragte/r selbstständig anzueignen.
Dazu hält das Ministerium für Umwelt im Internet entspre-
chende Informationen vor (www.saarland.de Themenportal
Naturschutz/Ehrenamt/Glossar). Personen ohne Internetzu-
gang erhalten auf Wunsch einen Ausdruck des "Glossars für
Ehrenamtliche im Naturschutz") nebst einer aktuellen Fas-

sung des Saarländischen Naturschutzgesetzes (Rathaus Wem-
metsweiler, Abteilung 4.3, Umwelt und Natur, Zimmer 31,
Ansprechpartner Herr Gries, Tel. 0 68 25 / 955 - 255).

In einem Gesprächstermin werden die Aufgaben des Ehren-
amtes und die angestrebte Art und Weise der Ausübung mit
den Kandidatinnen oder den Kandidaten erörtert (Eig-
nungsfeststellung).

Über die Berufung zur/zum Naturschutzbeauftragten ent-
scheiden die zuständigen Gremien der Gemeinde Merchwei-
ler. 

Die ehrenamtlich tätigen Naturschutzbeauftragten erhal-
ten von der Gemeinde Merchweiler für ihre Arbeit einen jähr-
lichen Kostenersatz, dessen Höhe nach der Verordnung über
den Kostenersatz für ehrenamtlich im Naturschutz tätige Per-
sonen in der derzeit gültigen Fassung festgeschrieben ist.

- Anzeigen -

Gemeinde Merchweiler beruft 
Örtliche Naturschutzbeauftragte

Ausschreibung

66589 Merchweiler, den 23. April 2010
Der Bürgermeister - Walter Dietz -
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Termine im August
Mo-Do 2.-5. August: KinderFerienProgramm
Mi 04.08.10: Seniorenwanderung mit dem Urwaldförster
Sa 07.08.10: Fledermauswanderung
Mo-Mi 09. - 11.08.10: KinderFerienProgramm
Mo-Fr 09. - 13.08.10: UrwaldErlebnisCamp 
Do 12.08.10: Alice Hoffmann spielt Vanessa Backes 
Fr 13.08.10: Urwaldwanderung mit dem Urwaldförster
Sa 14.08.10: Führung durch den Friedwald
Sa 14. und So 15.08.10: Traditioneller Langbogenbau
So 15.08.10: “Auf Spurensuche im Saarkohlenwald”
So 15.08.10: Wildkräuterexkursion - Himmlischer Genuss
Do 19.08.10: Feierabendwanderung
Do 19./Fr 20.08.10 und Fr 20./Sa 21.08.10:WaldLeseNacht für
Gruppen im WildnisCamp
Sa 21.08. und So 22.08.10: Workshop “Körper und Wald”
So 22.08.10: Es muss nicht immer Schwenker sein - Leckeres
vom Feuer - mal anders aufbereitet
So 22.08.10: Familie(n)leben im Einklang mit der Natur
Do 26./Fr 27.08.10: WaldLeseNacht im WildnisCamp
Do 26.08.10: Chanson-Abend Die Schoenen
Sa 28.08 und So 29.08.10: Workshop "Körper und Wald" für
Erwachsene
Sa 28.08. und So 29.08.10: landART - Gestalten von
Objekten
Sa 28.08.10: Führung durch den Friedwald
Sa 28.08.10: Bogenschießtrainung
So 29.08.10: Radtour mit dem Urwaldförster auf dem
Milanweg

Termine im September
Mi 01.09.10: Seniorenwanderung mit dem Urwaldförster
Do 02./Fr 03. und Fr 03./Sa 04.09.10: WaldLeseNacht für
Gruppen im WildnisCamp
Sa 04.09.10: Beats im Urwald
Mo 06.09.10: Biodiversität im Urwald vor den Toren der
Stadt - Wanderung mit dem Urwaldförster
Mo 06.09.10: Balsamische Zeit - ein meditativer

Abendspaziergang durch den Urwald mit dem
Naturwächter
Di 07.09.10: Ökologisch und ökonomisch nachhaltige
Waldwirtschaft: Eine Strategie zum Schutz der Biodiversität
von Wäldern
Mi 08.09.10: Rote Waldameisen - fleißige Helfer im Wald
Do 09.09.10: Die Pflanzenwelt im Urwaldgebiet
Fr 10.09.10: Große Urwaldwanderung mit dem
Urwaldförster
Sa. 11.09.10: Heimische Pilze im Wald, Wanderung, anschl.
Verkostung im Forsthaus Neuhaus
Sa 11.09.10: Führung durch den Friedwald
Sa 11.09.10: Heimische Fledermäuse
So 12.09.10: Landschaften nach der Montanzeit - auf dem
Haldenrundweg zu Naturparadisen der Zukunft
So 12.09.10: Heimische Pilze im Wald, Wanderung, anschl.
Verkostung im Forsthaus Neuhaus
So 12.09.10: Kinder-Urwaldfest der Naturschutzjugend Saar
Do 16.09.10: Feierabendwanderung
So 19.09.10: Traumzeit
Sa 25.09.10: Führung durch den Friedwald
Sa 25.09.10: Raffinierte Salate selbst bereitet, Teil 2
So 26.09.10: Märchenwanderung für Kinder
Do 30.09.10: Portrait Heilpflanze des Jahres: Der Efeu

Temine im Oktober
Sa 02.10.10: Fledermauswanderung
Mi 06.10.10: Seniorenwanderung mit dem Urwaldförster
Do 07.10.10: Senfherstellung leicht gemacht
Mo-Do 11.-14.10.10: KinderFerienProgramm
Fr 15.10.10:  Urwaldwanderung mit dem Urwaldförster
So 17.10.10: "Ganz schön wild" - Urwaldspaziergang durch
das Steinbachtal mit den Naturwächter
Mo - Do 18. - 21.10.10: KinderFerienProgramm
Sa 23.10.10: Mit einem Halali durch den Urwald - zur
Tradition der Jagd-hornbläserei
Do 28.10,10: Dörren - eine alte Konservierungsmethode neu
entdeckt

Termine im Urwald vor den Toren der Stadt
Weitere Informationen erhalten Sie im Scheunenbüro bei Melanie Lang oder Nina Lambert, Tel. 0 68 06 /
102 - 419. Internet: www.saar-urwald.de 
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Fledermauswanderung 
mit Markus Utesch
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Der NABU Saarland gratuliert
Wir gratulieren allen Leserinnen und Lesern, 

die im dritten Quartal ihren Geburtstag feiern, 

ganz herzlich und wünschen viel Freude an der Natur.

90 Jahre 
Doris Bente, Saarbrücken
Werner Morr, Saarbrücken
Erwin Wagner, Schiffweiler
Martha Rosar, Spiesen-Elversberg
Marianne Zimmer, Saarbrücken
Gertrud Krebs, Saarbrücken
Lois Salomon, Saarbrücken
Katarina Scholly, Saarlouis
Hannelore Romund, Merzig
Anne Liese Fischer, St Ingbert
Ingeborg Burkholzer, Saarlouis

85 Jahre 
Hildegard Sommer, Saarbrücken
Heribert Trenz, Merzig
Martha Trenz, Merzig
Heinz Penth, Mettlach
Leo Stein, Saarbrücken
Karola Oster, Sulzbach
Reinhold Simon, Saarbrücken
Elisabeth Scholz, Völklingen
Margarete Folz, Beckingen
Hubert Panter, Homburg
Leo Kuhn, Wadern

Albert Hofmann, Mandelbachtal
Herbert Becker, Püttlingen
Eva Thewes, Lebach
Hilde Collet, St. Ingbert
Franz Nagel, Gersheim
Berthold Eckhardt-Haag, Völklingen
Gerhard Nothacker, Großrosseln
Robert Russy, Kirkel
Margarethe Welsch, Blieskastel
Margarete Kreutzer, Saarbrücken
Elisabeth Gloski, Homburg
Helmut Rojan, Homburg
Elfriede Wagner, Kirkel
Irene Köhr, Saarbrücken
Werner Levacher, Saarlouis
Johann Müller, Spiesen-Elversberg
Lydia Hach, St. Ingbert
Gisela Hescheler, St. Ingbert
Mathilde Graus, Eppelborn

80 Jahre 
Kurt Kettenring, Bexbach
Klaus Mayer, Blieskastel
Hilde Kreis, Saarbrücken
Kurt Dilly, Homburg
Hasso Lehmann, Bexbach
Erhard Hassel, Nalbach
Inge Hussong, Neunkirchen
Rudolf Durm, Quierschied
Gottfried Schlichter, Wallerfangen
Gertrud Kraemer, Schiffweiler
Rudolf Kirsch, Schiffweiler

Gertrud Krau, Spiesen-Elversberg
Helga Beermann, Illingen
Marianne Bier, Völklingen
Wilma Käufer, Völklingen
Hermann Kern, Völklingen
Manfred Folz, Bexbach
Heinz Kohle, Blieskastel
Wolfgang Bonfert, Saarbrücken
Brunhilde Mayer, Homburg
Margarete Roos, Homburg
Friedbert Weis, Ottweiler
Herta Sier, Saarbrücken
Irmgard Moll, Wallerfangen
Hildegard Marquitz, Spiesen-
Elversberg
Hans Blau, Wadgassen
Beate Schalkwyk-Limburg, Masevaux
Augusta Schulligen, Weiskirchen
Hannelore Leibrock, Kirkel
Armin Braun, Bexbach
Werner Jakob, Blieskastel
Luise Schunck, Homburg
Karl-Ernst Reicherter, Saarbrücken
Werner Klingler, Saarbrücken
Karin Michels, Saarbrücken
Werner Folz, Homburg
Bernhard Kuhn, Merchweiler
Harald Barth, Neunkirchen
Karl-Heinz Luban, Neunkirchen
Hilde Heidrich, Mandelbachtal
Gertrud Zickwolff, Ottweiler
Karl-Heinz Mathias, Ottweiler
Albert Koch, Quierschied
Ludwig Wache, Gersheim
Irma Wyrobsch, Riegelsberg
Christel Neis, Saarbrücken
Hannelore Engel, Saarbrücken
Günther Theobald, Saarbrücken
Inge Büch, St. Ingbert
Hildegard Kuhn, Weiskirchen

98 Jahre
Karl-Herbert Scheidhauer, Ottweiler

97 Jahre
Maria Müller, Großrosseln

95 Jahre
Hans Roth, Homburg

94 Jahre
Rosemarie Thomas, Merzig
Anna Sauer, Weiskirchen
Josef Schmidt, Illingen

93 Jahre
Albrecht Sutter, Homburg
Alma Knerr, Saarbrücken
Irma Wunder, Völklingen

92 Jahre 
Erika Diesinger, Völklingen
Anneliese Angel, Merzig

91 Jahre 
August Schanding, Blieskastel
Marianne Chryziecki, St. Ingbert
Otto Neufang, Bexbach
Joachim Sachsenröder, Saarbrücken
Günther Storz, Neunkirchen
Arthur Kaiser, St. Ingbert



- Anzeige -

75 Jahre 
Fred Schmeer, Saarbrücken
Willi Diehl, Homburg
Helgard Abel, Homburg
Mathias Woll, Neunkichen
Dorothea Hillenbrand, Neunkirchen
Wolfgang Klein, Riegelsberg
Raymond Schuler, Saarbrücken
Hannelore Blau, Saarbrücken
Hans Hippchen, Schiffweiler
Margret Beyer, Schiffweiler
Trudi Schmidt, Spiesen-Elversberg
Annemarie Neis, St. Ingbert
Elisabeth Fettig, St. Ingbert
Lothar Hayo, Völklingen
Denis Clemens, Losheim
Karl-Rudi Kraemer, Losheim
Manhold Schützek, Kirkel
Rosmari Schmitt, Bexbach
Helmut Schoo, Saarbrücken
Marie Luise Litzenburger,
Kleinblittersdorf
Oswald Zimmer, Wadern
Matthias Buchheit, Wadern
Hans Lauer, Homburg
Walter Roth, Homburg
Manfred Baehr, Homburg
Fritz Trenz, Nalbach
Lieselotte Breier, Ottweiler
Karl-Heinz Bach, Riegelsberg
Marliese Theobald, Wallerfangen
Edith Hoffamnn, Spiesen-Elversberg
Klara Jänker, St. Ingbert
Günther Trautmann, St. Ingbert
Willi Hauck, St. Ingbert
Hans Henkes, Eppelborn
Heinz Wissmann, Völklingen
Heinrich Herrmann, Losheim
Rosel Linz, Saarbrücken
Walter Kunz, Saarbrücken
Hedwig Laub, Saarbrücken
Willi Bauer, Homburg
Gernot Feifel, Homburg
Gisela Steinert, Merchweiler
Christel Neurohr, Neunkirchen
Maria Wagner, Rehlingen-Siersburg
Günther Montag, Saarbrücken
Norbert Huber, Saarbrücken
Mechthilde Kühn, Lebach
Heinz Jung, Dillingen
Joachim König, St. Ingbert
Gerthild Baus, Eppelborn
Bernard Finkenmeier, Gersheim
Hilde Schönfeld, Großrosseln
Camilla Lauer, Völklingen
Inge Diehl, Völklingen

Rotstifte und weniger gefüllte Kas-
sen umgeben uns immer mehr. Den 23.
Umwelt- und Friedenstag trotzdem
attraktiv zu gestalten, daran ist den Ver-
anstaltern - BI Umwelt und Frieden,
Saarpfalz-Kreis und Stadt Homburg -
gleichwohl gelegen. Synergien sollen
deswegen genutzt werden - etwa durch
die Verlegung auf einen Wochentag
und durch den neuen Veranstaltungs-
ort rund um den Marktplatz, den
Ilmenauer- und Christian-Weber-Platz
in der Innenstadt. Dank der Förderung
durch das Ministerium für Umwelt, Ener-
gie und Verkehr und der Kreissparkasse
Saarpfalz sowie einem gestrafften Kon-
zept lädt der UFT wie gewohnt ein zu
Information, Beratung, Austausch und
Unterhaltung ein.

Das Marktgeschehen dreht sich um
Erzeugnisse aus dem Biosphärenreser-
vat Bliesgau und der umgebenden
Region, fairem Handel, nachhaltiger
Produktion oder mit Bioqualität. Eine-
Welt-Gruppen, Menschenrechts- und
Friedensinitiativen, Netzwerke weisen
auf ihre Anliegen zur Förderung von Bil-
dung, Gesundheit und Infrastruktur für
Menschen u. a. in Benin, Brasilien,
Indien, Indonesien, dem Iran und den
Philippinen hin. Gesund bleiben und
werden durch gesunde Ernährung und
Gesundheitspflege ergänzen das Ange-
bot an Informationen des Tages. Was
können wir unserem Klima Gutes tun?
Fragen zu klimafreundlicher Ernährung,
Einkauf und Mobilität werden beant-
wortet. Klimafreundlich mobil unter-
wegs sein kann man am UFT mit Erdgas-
und Elektroautos, E-Velos, Liege-
/Rädern und Rikschas. Eine vom ADFC
und dem Klimaprojekt der Verbrau-
cherzentrale organisierte Radtour star-
tet in Saarbrücken in die saarpfälzische
Kreisstadt. Eine Zusteigemöglichkeit zu
den Drahteseln gibt es in St. Ingbert. Ein
von der Deutschen Bahn gesponserter
Rikscha-Service bringt die Besucher, die
mit Bahn&Bus anreisen, kostenlos vom
Hauptbahnhof in die Stadtmitte. Gün-
stige Tarifangebote animieren zu einer
Anreise mit Bahn&Bus.

Mobilität einmal ganz anders zeigt
eine Trialradsportgruppe in der Jugend-

Am 18. September 2010:

Viel Neues 
beim Umwelt- und Friedenstag 
in der Homburger Innenstadt

zone. Sie gesellt sich zu den Jugendor-
ganisationen rund um die Jugendkul-
turbühne, die mit Musikstücken von jun-
gen Leuten für junge Leute aufwartet:
HipHop, Rap, Breakdance und Rock sind
angesagt. Ergänzendes, nonverbales
"Ausdrucksmittel" auf gebrauchten
Kartonagen sind Graffitis, besprüht in
einem Workshop unter fachlicher Lei-
tung. Obgleich Spraydosen unter freiem
Himmel an einem solchen Tag sicher
umstritten sind, ist hier durch den Her-
stellerbezug ein Kompromiss einge-
gangen worden. 

In der Kinderzone auf dem Christian-
Weber-Platz erwarten Streichelschafe
nicht nur die Kleinen. Eine Eselskutsche
ist mit einem Bänkelsänger unterwegs.
An eine Ruheoase mit Wickelmöglich-
keit für die Kleinsten ist gedacht. Der
beliebte Strohspielplatz und der Sand-
kasten gruppieren sich um das bunte
Zirkuszelt. Dort lädt der "Zirkusdirek-
tor" der Gesamtschule Bexbach zu atem-
beraubenden Jonglagen und Akrobatik
ein. Eine spektakuläre Verfolgungsjagd
gibt es im Zirkuszelt, wenn das Kas-
perletheater "Kasperle und der Räuber
im Bioladen" aufspielt. Märchen, mal
modern von Rafik Schami und mal tra-
ditionell, bergen Weisheiten und schaf-
fen eine spannende Atmosphäre in dem
Rundzelt. Trommeln begrüßen und
beschließen den Tag auf diesem Platz.

Ohrenschmaus bieten Jazz- und Folk-
musiker sowie Liedermacher in der musi-
kalischen Klangküche auf dem Markt-
platz. Zu erwähnen ist ein "Überra-
schungspaket": Ein irisches Kinderlied
und ein"Lied für die Erde", eingeübt
von einer Folkgruppe aus Würzburg mit
Kindern der Waldorfschule Bexbach
geben der Bühne etwas Besonderes.
Jedoch pssst - überraschen lassen!

Internet: 
www.umwelt-und-friedenstag.de
www.homburg.de
www.saarpfalz-kres.de




